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Die Sozialdemokratie und di
L m T

e preußiſchen
Landtagswahlen.

Die Frage der Beteiligung unſerer Partei an den preußi
ſchen Landtagswahlen iſt wieder in Fluß gekommen. Der

ſollte ſein, eigene Mandate zu erringen und den radi
alen Liberalismus in Preußen neu zu beleken. Wir be-

ſtreiten aber, daß es in Deutſchland einen radikalen Libera-
lismus giebt. Es giebt wohl vereinzelte radikale Liberale,aber deſe bilden keine Partei und haben namentlich in der

freiſinnigen Partei bei Auswahl der Landtagskandidaten
keinen, jedenfalls aber keinen entſcheidenden Einfluß. Haben
wir nicht bei den Reichstagswahlen ſoeben wieder erleben
müſſen, daß der ſogenannte „radikale Liberalismus“ ſich mit
Junkern und ſonſtigen Erzreaktionären gegen uns verbündet
und gemeinſchaftlich uns bekämpft hat? Während unſere
Parteigenoſſen ehrlich und offen bei den Stichwahlen die
Freiſianigen herausgehauen haben, waren dieſen die Bünd-
ler, Bureaukraten, ja ſelbſt die Antiſemiten das „kleinere
Uebel“ gegenüber einem ſozialdemokratiſchen Stichwahlkandi-
daten. Wer hat uns die Wahlkreiſe Löbau, Pirna, Plauen
i. V. verlieren laſſen die Freiſinnigen! Wem verdanken
wir die Niederlage in Delitzſch, Weimar, Erfurt und vielen
anderen Kreiſen denen, die zum „radikalen Liberalismus
zu zählen ſind.

Nun iſt es ja ganz richtig, daß wir keine Gegendienſte
von den Freiſinnigen erwartet haben, und daß ihr Verhal-
ten allein uns nicht zur Teilnahmloſigkeit bei den Landtogs
wahlen veranlaſſen könnte. Das Hamb. Echo hat jedoch
ganz recht, menn es ſchreibt

„Wir müſſen geſtehen daß wir in Rückſicht auf dieſe Thatſachen
uns nicht mehr die Fähigkeit beimeſſen, gegenüber der gerechten
Erbitterung, die in unſeren Parteikreiſen über das Treiben
der „radikalen Liberalen“ herrſcht, unſeren früher vertretenen
Standpunkt mit Erſolg aufrecht zu erhalten. Mehr und mehr
greift in dieſen Kreiſen die Anſicht plas, für dieſe unzuverläſſige

feu nft uns bei den Landtagswahlen nicht zu engagieren,
den „radikalen Liberalismus“ ſeinem Schickſal zu überlaſſen. Die
Reichstagswahlen waren eine Probe auf das Exempel. Der

radikale Liberalismus hat die Probe nicht beſtanden und es
ch ſelber n wenn die Maſſen der ſozialdemokratiſchen
ähler ſeinem Kampf mit dem Jnnkertum bei den Landtags

wahlen mit urterſchlagenen Armen zuſehen.
Das Breslauer Parteiorgan hat über dieſe Bemerkungen

ſein Bedauern ausgedrückt und hofft, das Hamb. Echo werde
zu ſeinem früheren Standpunkte, dem der Wahlbeteiligung,
zurückkehren. Darauf antwortet das Hamb. Echo:

Dieſe Kritik iſt eine völlig verfehlte. Wir haben keinen
neuen Standpunkt eingenommen, ſondern lediglich kon

atiert, was doch wahrlich nicht ignoriert werden kann, daß in
Parteikreifen über das Verhalten der „radikalen Liberalen“ große

bitterung herrſcht und dadurch der Erfolg der weiteren Ver
tretung unſeres Standpunktes ſehr in Frage geſtellt wird.
Gerade weil wir nicht auf der ſchwanken Leiter der Gefühle
balancieren, ſondern durchaus nüchtern vom Verſtande ge
leitete Realpolitik treiben, müſſen wir mit der in Rede
ſtehenden Thatſache rechnen. Oder iſt es a wenn
aus Parteikrerſen immer mehr und immer energiſchere Stimmen
laut werden, die von einer Unterſtützung des „radikalen Liberalis-
mus“ nichts wiſſen wollen Um der Unterſtützung dieſes Elements
willen es zu tiefgreifenden Streitigkeiten in unſererSeruos kommen zu laſſen, dazu iſt uns dieſelbe denn doch zu

os!
Wir teilen dieſen Stasdpunkt vollſtändig. Schon voriges

Jahr wurden die Gemüter erregt, und es würde diesmal zu
noch tieferen Differenzen zwiſchen Parteigenoſſen kommen,
wenn die berechtigte Erbitterunz über die Unterſtützung der
Brotverteurer durch ſreiſinnige Wihler einfach ignoriert wer
den ſollte. Auch das Harb. V.ltsbl. ſchrieb

„Wir haben in den Provinzen Hannover und Sachſen ſo gut
wie in der Reichs hauptſtadt die Beobachtung gemacht, daß viele,
die für Wahlbeteiltgung waren, jeßt nicht mehr dafür ſind. Die
rückgratloſe Haltung der Welfen, der Freiſinnigen und der Zen
trumsleute bei der Reichstagswahl haben eben zahlreichen Ge-
noſſen die Luſt daran vergällt, dieſe drei ſogenannten Oppoſitions-
re für das kleinere Uebel zu halten, haben ihnen den

ut benommen einer Unterſtützung dieſer merkwürdigen Oppo
ſitionshelden das Wort zu reden.

Auch in dieſer Aeußerung liegt lediglich der Hinweis auf
eine Thatſache vor, deren Bedeutung zu unterſchätzen der
t taktiſche Fehler bei Erörterung und Entſchei

ung der ganzen Frage ſein würde. Die Rhein.-Weſtf.
Arbeiterztg. glaubt mit dieſer rein objektiven Aeußerung in
folgender Weiſe ſich abfinden zu können

„Das müſſen ſehr e Politiker ſein,denen erſt die letzte Reichstagswahl Aufklärung über das
Weſen der genannten Parteien gebracht hat. Solche friſch Be
lehrte ſchlagen dann gern über den Strang und ſtreiten den Unterſchied wiſchen den bürgerlichen Parteien ſchlankweg ab.

Unſer Dortmunder e verkennt hier gez; und
Zer daß es ſich nicht um Aufklärung über das Weſen“

liberalen Parteien handelt. Von vornherein iſt die Frage
ein rein taktiſche geweſen in der Richtung der Erwäzung,
ob das kleinere Uebel“ zu unterſtützen ſei, um das „größere
Uebel“, die Junkerherrſchaft, zu brechen. Dabei hat
fich wohl niemand über das Weſen jener Parteien
täuſcht. Haben die „xradikalen Liberalen aber bei
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letzten Reichstagswahl ihr junkerfeindliches „Weſen“ hervor-
treten laſſen? Jm Gegenteil! Sie haben zum weitaus
größten und gerade in dem führenden Teile ſich mit der
Reaktion gegen uns verbündet, die einfachſten Grundſätze
einer ehrlichen und geſunden politiſchen Taktik verleugnet
und zwar bei einer gehe imen Wahl. Dann kann es doch
wahrhaftig nicht wundernehmen daß dieſer Umſtand in
ſozialdemokratiſchen Kreiſen ſo wirkt, wie geſchildert worden.
Und es iſt nicht wohlgethau, ſich darüber mit ſo durchaus un
angebrachten, verleenden Bemerkungen hinwegzuſetzes, wie
das Dortmunder Parteiorgan das that.

Daß die Breslauer Parteigenoſſen beſchloſſen haben, ſich
an den Wahlen durch Aufſtellung eigener Wahl nänner zu
beteiligen, wurde ſchon berichtet. Das können ſie thun.
Jn erſter Linie kommt es aber jetzt darauf an, daß bei der
Frage der Unterktützung liberaler Kandidaten dem durch das
Verhalten des „Freiſinns“ bei den letzten Reichstagswahlen
erheblich geſteigerten berechtigten Mißtrauen
unſerer Genoſſen gegen die „bürgerlich radikalegs“ Elemente
gebührend Rechnung geiragen wird, und zwar nach Maß-
gabe der von demſelben berechtigten Mißtrauen diktierten
diesbezüglichen Beſchlüſſe unſeres letzten Parteitages. Jn
der Hauptſache gehen dieſe Beſchlüſſe dahin, daß die Be-
teiligung an den nächſten Landtagswahſen überall geboten
iſt, wo die Verhältniſſe der Parteigeroſſen eine ſolche er
möglichen; daß die Parteigenoſſen der einzelnen Kreiſe
ſelbſtändig über die Beteiligung zu befinden haben und daß
Kompromiſſe und Bündniſſe mit anderen Parteien nicht
geſchloſſen werden dürſen. Kommt die Unterſtützung eines
Liberalen in Frage ſo iſt derſelbe zu verpflichten auf
die bekannten beſtimmten Forderungen. Keinenfalls iſt auf
„Verſprechungen“ etwas zu geben.

Dem Verlangen der Sächſ. Arb. Ztg., die Sozialdemo
kratie ſolle überall eigene Wahlmänner aufſtellen, tritt die
Freiſ. Ztg. mit dem Bedenken entgegen, das körne „leicht
dahin führen, daß gerade die von den Sozialdemokraten be
kämpften reaktionären Parteien Erfolge er ielen. Es
wird in vieles Fällen eine Stichwahl erforderlich, und da
dieſe unmittelbar in demſelben Wahlakt vorzunehmen iſt und
außerordentlich viel Zeit koſtet, verändert ſich die Präſenz
der Urwähler im Wahllokal und wird dadurch das Ergebnis
der Wahl durchaus in das Unſichere geſtellt. Die abhängigen
Beamten freilich haben Zeit, in dem Wahllokal zu verbieiben,
da ihnen mindeſtens der halbe Arbeitstag von vornherein
freigegeben iſt Die Voſſ. Ztg. meint:

„Beteiligt ſich die Sozia demokratie in Breslau an den Land
tagswahlen, wird es dem Freiſinn leicht ſein, auch in der dritten
Wählerklaſſe zu ſiegen. Es mag auch in Königsberg, Lieg-
nitz und einigen anderen Wahlkreiſen des Otens gelingen, die
konſervativen Wählerkolonnen zu überſtimmen; es mag ſelbſt ſo
gut wie gewiß ſein, daß in Hagen, wo das Zünglein der Wahl-
wage ſtets wie an keinem anderen Orte ſchwankt, Remſcheid
und Jſerlohn die nationalliberalen Abgeordneten verdrängt
werden, allein großen Hoffnungen wird der Freiſinn ſich doch
nicht hingeben dürfen. Die „Mütläufer“ der Sozialdemokratie
kommen bei den Landtagewahlen nicht in Betracht, da ſie über-
haupt nicht wählen werden, und unter den Genoſſen werden viele
ſein, die vor der öffentlichen Stimmabgabe zurückſcheuen. Jmmer-
hin aber mag die Stellung der Sozialdemokrane ausreichen, in
der Vertretung einiger induſitrieller Kreiſe und größerer Städte
einen Wandel herdetzuführen.“

Die Berliner Volks Zeitung erklärt:
„Wenn die Sozialdewokratie einen Einfluß daraufhin nähme,

daß bei der Auswahl der freiſinrigen Kandidaten etwas mehr auf
wirklich demokratiſche Geſinnung geſehen würde als visher,
ſo wäre das kein Unſegen für die Freiſinnige Volkspartei, die
einer Aunffriſchung ihrer parlamentariſchen Vertretung undeines Ruckes nach ins nicht unbedürftig iſt.“

Zum Breslauer Beſchluſſe fügt der Vorwärts hinzu:
„Nachdem eine Stadt von der Bedeutung Breslaus ſich

für die Beteiligung an den Landtagswahien entſchieden hat,
werden wohl die übrigen in Betracht kommenden Kreiſe bald
folgen. Jedenfall iſt es, gleichviel wie die Parteigenoſſen
der einzelnen Kreiſe zu der Frage der Beteiligung ſtehen,
die höchſte Zeit, daß in jedem Kreiſe endgiltig
entſchieden wird, ob ſich die Parteigenoſſen beteiligen
werden oder ob fie das Gegenteil für zweckmäßig halten.
Jeder Tag kann die Verkündigung der Neuwahlen bringen;
bis dahin muß reiner Tiſch geſchaff n ſein.

„Die Parole auszugeben iſt Aufgabe der ordnungsmäßigen
Vertretungen der Kreiſe, der Kreis Partei Verſammlungen

„Eine Partei von der Größe und Bedeutung der unſrigen
muß in einer hochpolitiſchen Frage, wie es die Landtags-
wahlen ſind, gegenüber Freund und Feind unzweideutig
erkennen laſſen, wie ſie ſich zur Sache ſtellt.“

Schließlich ſei noch folgende Aeußerung der Magdeburger

Zeitung mitgeteilt: e„Wenn die Sozialdemokratſe aus ihrer Zurückhaltun
tritt, trotzdem das „erbärmlichſte aller Wahlrechte“ noch fortbeſteht,
ſo thut ſie das er nicht, um die Kaſtanſen für die radikalen
Parteien aus dem Feuer zu holen, ſondern ſie wird auch für ſich
ſelbſt ernten wollen wo ſie ſäet. Boe et

Das ſtimut! Für die Parieigenoſſen von Halle und
dem Saalkreiſe bietet der am Sonntag, den 21. Auguſt, ab

g hervor
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zuhaltende Kreistag Gelegenheit, die Frage der WahlBe
teiligung zu erörtern. Jedenfalls würde es, falls das Ein
treten beſchloſſen würde, kaum möglich ſein diejenige
Freudigkeit anzufachen, ohne welche eine erſprießliche Wahl
thätigkeit trotz aller Unterordnung unter die von der Me
heit der Genoſſen gefaßten Beſchlüſſe undenkhar iſt. Und
wie in Halle, ſo im Zeitz-Weißenfelſer, im Delitzſcher, im
Torgauer und im Wittenberger Kreiſe.

Tagesgeſchichte.
Die Bismarck-Ehrung durch den „Reichstag“.

Die beiden Zentrumsabgeordneten, die Herren Spahn und
Bachem, welche es für nötig gehalten haben, „Namens des
Reichstags“ nach Friedrichsruh zu reiſen und ſich dort als
Beauftragte des Parlaments zu gerieren, obwohl ſie keinen
Schimmer von Berechtigung dazu hatten, haben, wie
durch eine volksparteilich offiziöſe Mitteilung bekannt wird,
„nach Rückſprache und im Emverſtändnis“ mit einem dritten
Abgeordneten gehandelt. Dieſer dritte Abgeordnete iſt der
geweſene erſte Vizepräſident des verfloſſenen Reichstares,
Schmidt. Ein „freiſinniger“ Asgeordneter! Die Berliner
Vo ksZig. begleitet dieſe Mitteilung mit einem „leider“,
weil ſie von einem freiſinnigen Abgeordneten eine etwas
größere formelle Korrektheit in dieſer Frage erwartet hätte.
Sie fügt hinzu, mit demſelben Rechte, mit welchem ſich die
Herren Spahn und Bachem nach Friedrichsruh aufgemacht
haben, hätte ſich jedes andere Mitglied des Reich tages,
z. B. Herr Ahlwardt, als Beauftragter des Parlaments,
„Namens des Reichstages“ dort einfinden können. Die
Eigenmächtigkeit, mit der es die Herren auf ſich genommen
haben, den Deutſchen Reichstag zu repräſentieren, der von der
letzten Legislaturperiode kein Präſidium mehr und für die
bevorſtehende Legislaturperiode noch kein Präſidium hat,
wird dadurch nicht beſſer, daß ein drittes Mitglied, das im
letzten Reichstage zufällig dem Vorſtand angehörte, ſein Ja
und Amen dazu gegeben hat.

Viel korrekter hat ſich der konſervative bisherige Präſident
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes benommen, welcher, was
ihm niemand verwehren kann, perſönlich den Hi terbliebenen
Bismarcks ſein Beileid ausgedrückt und dazu bemerkt hat,
er habe keine Ermächtigung, namens des Abgeordnetenhauſes
zu ſprechen.

Die Eigenmächtigkeit der Herren Spaha und Bachem macht
ſelbſt in Zentrumskreiſen böſes Blut, und es wird den beiden
vorlauten Herren in ihrer eigenen Parteipreſſe ganz gründ
lich der Text geleſen.

Gut abgeführt. Die agrariſche D. Tgsztg. hatte an
den Vorwärts die Frage gerichtet, wo feire Konſequenz
bleibe, als er bei Beſprechung der blutigen Maſſenſchlägerei
zwiſchen den deutſchen und ruſſiſchen Arbeitern bei Raſtenburg
die Einführung fremder Arbeiter taelte, da doch die ſozial
demokratiſche Partei Gleichheit und Freiheit, gleiche Lebens
bedingungen für alles erſtrebe, was Menſchenantlitz trägt.

Der Vorwärts ſtellt nun dem Agrarierblatte folgende
Gegenfrage:

Haben die amerikaniſchen Schweine nicht ebenſo zierliche
Rüſſel wie die deut ch nationalen Junkerſchweine

Und doch läßt der Bruder Agrarier ſie nicht nach Deutſch
land hinein.

An dem Schutz des nationalen Junkerſchweins iſt dem
Bruder Agrarier alſo mehr gelegen, als am Schutz der
deutſchen Arbeiter.

Jſt das Konſequenz, Deutſche Tageszeitung
Wir Sozialdemokraten ſind konſequent wir wollen die

Gleichheit alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt, und er
blicken auch in den ruſſiſchen Arbeitern unſere Brüder. Aber
dagegen legen wir Verwahrung ein, daß man den deutſchen
Arbeitern, um dem Junker den Beutel zu füllen, die Lebens
mittel künſtlich verteuert und ſie noch obendrein durch
Heranziehung ausländiſcher Arbeiter zwingen will dem
Janker für noch elendere Hungerlöhne zu arbeiten,
als es bisher ſchon der Fall war. Wir haben nichts da
egen, wenn ausländiſche Arbeiter bei uns zu gleichen
edingungen arbeiten wie die deutſchen Arbeiter. Die

Agrarier ſind aber weit entfernt, unter ſolchen Bedingungen
ausländiſche Arbeiter heranzuziehen, ſie führen ſie ein ledig
lich zur Niederkonkurrierung der deutſchen Stammesgenoſſen.

Verſtanden, „nationale“ Deutſche Tageszeitung
Bündierführer. Wie Dr. Röſicke ſeine Stelle als

Vorfitzender des Bundes der Landwirte für ſeine eigenen
Jutereſſen auszunutzen ſucht, geht aus der folgenden Mit
teilung hervor, wonach er ſchon ſeit längerer Zeit an die ihm
untergebenen Beamten Butter aus ſeiner Wirtſchaft verkauft.
Der Millionär Dr. Röſicke hätte es wahrlich nicht nöt
einen ſolchen, wenn auch für ihn einträglichen Druck
abhängige Beamte auszuüben.

Das Nattionalgeſtüt. Ein bekannter Pferdezüchter,
der Rittmeiſter Arndt v. Plötz, ſchreibt in einem
zur Landespferdezuchtfrage:
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England iſt das ferd ar das Bindegliedallen Bevölkerungs ten, u nicht nurde Pf deſchau,dern auch dieſe Jn 4 e
ogialdemokratie undr r de retten iner

Wandern wir dieſe Vahnen,
ann werden wir rer T r e unet nnd e ſind z das i meiner An

ergen iſt ſo bemertt die z Volksztg. launig, das Rätſel
der ſozialen Sphinx gelöſt durch den Kaltblutzüchter Plötz.

rt mit Poſadowsky, der die Regierung als olitiſche und
oziale Gendarmerie der Beſitzenden zur Verfügunz ſtellt,
rt mit den Schleifſteinrezepten des Königs Stumm, fort

mit den Heilmittein all der Sozialquackſalber! Der Sozial
demokratie wird der Garaus durch Pferdeſchau, Parforce

ialdemokratiſchen Rebellen, der keine Standesunterſchiede,
ne Klaſſengegenſätze mehr will, wird ſo die höhere Ein

ſicht von deren Notwendigkeit eingepaukt und er wird fortan
mit ſeinem „Mitmenſchen“, dem Junker und Kapitaliſten,
den er bisher ſo ſchnöde gehunzt und ausgepowert hat, „gut
umgehen“. Vollblut geht vor Halbblut und vor dem ge
meinen Roßpöbel.

Alldeutſchland thut ſich auf als Nationalgeſtüt, und die
breite Maſſe der Schaffenden erblickt ihr unverrückbares
Lebensziel darin, nichts zu ſein als Zug Pack- und Ar-
beitsliere, für alle Ewigkeit dazu beſtimmt, auf ihrem Rücken
die Herren zu tragen und für ſie zu fronden.

Heil Herrn Arndt v. Piötzl Zum „Schwergewichte“ des
ſahen Lebens wird durch ihn erhöht der Pferdever

and.
Vom Krieg unter den Kriegern. Jm Krieger

verein in Peine ſollte ein Herr Weber r infolge der
Aeußerung: „er könne die Welfen als Reicheſeinde nicht be
trachten“, auf Beſchluß des Vorſtandes aus dem Verein aus
eſchloſſen werden. Gegen dieſen Beſchluß hatte Herr Weber

an die General Verſammlung erhoben und dieſelbe beſchloß mit großer Majorität die Aufhebung des

Vorſtandsbeſchluſſes. Herr Weber bleibt demnach Mitglied
des Vereins. Der Kriegeroerein in Kloſter Wennigſen,
der unter ſeinen 137 Mitgliedern 103 Sozialdemokraten

lte, hat ſich der Nordd. Allg. Zig. zufolge auf Veran
ung des Landratsamts auflöſen müſſen. Von einem

„Müſſen“ kann nicht die Rede ſein, denn kein Menſch hat
das Recht, einen Verein zur Auflöſung zu zwingen, weil
ſeine Mitglieder Sozialdemokraten ſind. Aber es iſt ganz
ut ſo. Der Verein kann ſein Geld gleich einem zu bilden-ber Arbeitervereine zuführen.

Wegen Kaiſerbeleidigung angeklagt, aber freige
ſprochen wurde in nichtöffentlicher Sitzung der Mühlen
beſitzer Johann Fr. aus Ober-Leppersdorf vom Landgericht
guter Die Hauptbelaſtungszeugin war die Frau des

ngeklagten. Der Gerichtshof ſchenkte ihr jedoch nicht ſo
weit Glauben, um eine Verurteilung auszuſprechen, da ihre
Ehe mit dem Angeklagten eine höchſt unglückliche iſt, wes
halb auch das Eheſcheidungsverfahren ſchwebt.

Ausland.
Oeſtreich. Zentralamt für Arbeiterſtatiſtik.

Die ungariſche Regierung trägt ſich mit der Abſicht, einen
auf die Organiſation der Arbeiterſtatiſtik Bezug habenden
Geſetzentwurf ausarbeiten zu laſſen. Der Entwurf, den ein
Beamter des ungariſchen Handelsminiſteriums auf Grund
der während einer längeren Studienreiſe im Auslande ge-
ſchaffenen Daten bereits fertiggeſtellt, plant die Organiſation
in der Weiſe, daß im ſtatiſtiſchen Amte für die Arbeiter
ftatiſtik eine beſondere Sektion errichtet werde, welcher die
Aufgabe zufiele, die zur Beſchaffung von ſozialen und wirt
ſchaftlichen Geſetzen nötigen Daten zu ſammeln, aufzuarbeiten
und von Zeit zu Zeit zu veröffentlichen. Die Koſten des
neuen ſtatiſtiſchen Amtes wurden vorläufig auf jährlich
hl bis 150000 fl. (200 bis 2500003 Mk) veran

agt. eBeſchämenderes für das Deutſche Reich kann es kaum
geben, als daß ſelbſt Ungarn ſich zur Erfüllung einer ſelbſt
verſtändlichen Forderung, wie die Errichtung eines arbeiter

t und Arbeitsgaulparaden gemacht. Dem widerhaarigen

atiſtiſ Amtes entſchließt als das Deutſche Reich,a an de Se der Sozialreform marſchiert
Frankreich. Jn Paris verhandelte am Donnerstag

das Appellgericht in der Berufungsſache Zolas und Per
reux gegen das Urteil der Strafkammer wegen Beleidigung
der im Eſterhazy Prozeſſe. Da die
Beklagten abweſend waren, verurteilte das Gericht in oon-
tumaciam Perreux zu Frs. 1000, J zu Frs. 2000 Geld

rafe, außerdem Zola zu einem Monat Gefängnisnwendung des Geſetzes Berenger. Ferner z de

ſolidariſch Frs. 10,000 an jeden der drei Kläger, ſowie
rs. 4000 Jnſertion des Urteils in 40 Zeitungen. Das
ericht verdoppelte alſo das Strafmaß der erſten Jnuſtanz.

Zola bekommt die Süßigkeiten der bürgerlichen Recht
ſprechung reichlich zu koſten.

Frankreich. So ſol! Chriſtian Eſterhazy ſoll ver
ſchwunden ſein. Er war es in erſter Linie, der ſeinen ſch uran Vetter, den Major Eſterhazy entlarven ſollte. Seit

acht Tagen ſoll die Polizei vergebens nach Chriſtian Eſter
azy ſuchen. Es wäre das erſte Beiſpiel nicht, daß diela Polizei einen Zeugen, der die Wahrheit ſprechen

will, nicht finden kann; auch nicht das erſte Beiſpiel, daß
ein ſolcher Zeuge wirklich verſchwindet. Hoffentlich hat
ſich aber der Verſchwundene in Sicherheit gebracht, bis er

als Zeuge auftreten ſoll e
anien und 2Krieg wiſchen n und Ror

Jn der Friedensfrage iſt nach einer am Mittwoch
Abend aus Waſhington eingegangenen Meldung ein Ein
vernehmen erzielt und ein Protokoll, enthaltend die Friedens-
bedingungen, abgefaßt worden. Nach einer Meldung des
Reuterſchen Bureaus hat Staatsſekretär Day folgendes be
kannt gegeben. Wir haben ein Eipvernehmen getroffen hin
ſichtlich eines Protokolls, welches die Friedensbediagurgen
umfaßt, darunter die Räumung von Kuba und Porto Rico.
Wir glauben, daß dieſes Protokoll zur Ausführung kommen
wird. Jn unterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß die
Friedensbedingungen diejenigen ſind, welche der Präſident
Mac Kinley in ſeiner Note verlangt hat. Man glaubt, daß
vor der Unterzeichnung des Protokolls nur noch einige For
malitäten zu erledigen ſind.

Mit dem Transport der ſpaniſchen Garniſon von
Santiaggo nach Europa geht es ſchnell vorwärts. Die Alicante
iſt am Mittwoch mit 1000 dienſtunfähigen Spaniern in See
gegangen. Die Jsla de Luzon, welche am gleichen Tage
eintraf, wird weitere 2000 aufnehmen.

Die kubaniſchen Juſurgenten ſetzen den Krieg gegen
die Spanier nunmehr auf eigene Fauſt fort. Der Jn-
ſurgentenführer Garcia hat Gibara eingenommen. Der Platz
war von den Spaniern unter Zurücklaſſung von 1000 Kranken
und Verwundeten geräumt worden. Es heißt, daß Garcia
gegenwärtig mit 8000 Mann Holanin belagere.

Von den Philippinen liegen Nachrichten vor, die
den baldigen Fall Manilas trotz heldenmütigſten Ver-
zweiflungskampfes der Spanier erwarten laſſen.

Jolizeiliches und Gerichlliches.
8 Redakteur H. Becker vom Saalfelder Volksblatt wurde

wegen formaler Beleidigung des Pößnecker Gemeinderates vom
r in Rudolſtadt zu 1 Woche Gefängnis vrrurteilt. Am
11. uguſt trat der genannte Parteigenoſſe im Amtsgerichts-
Pawe s in Saalfeld eine fünfmonatige Freiheitsſtrafe an, die
hm wegen verſchiedener Preßvergehen auferlegt iſt.
8 Scharf weht der Wind gegen die Königsb. Volkstrib.

Der verantwortliche Redakteur Rakutt hatte am Dienstag in vier
Sachen Vernehmung vor dem Unterſuchungerichter. U. a. ſoll er
das Staatsminiſterium beleidigt haben.

Totenliſte der Partei. Jn Königsberg i. Pr. iſt am
5. Auguſt der Kupferſchmied Guſtav Eifler mitten in der Arbeit
vom Tode ereilt worden. Beim Aufwinden eines großen kupfernen
Keſſels in einer Fabrik auf dem Vorder-Roßgarten riß das Seil.
Der Keſſel ſtürzte herab und zerſchmetterte Eifler den Schädel, ſo
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Eifler hat ſowohl der Partei
wie der Gewerkſchaft der Kupferſchmiede gegenüber treu ſeine
Pflicht erfüllt. Ehre ſeinem Andenken

Bei der Landtagswahl zerfällt Berlin in vier Wahl
bezirke. Der erſte am 2. Dezember 1895 326 803 Einwohner
und wählt drei Abgeordnete, die andern drei Bezirke wählen je

Abgeordnete und zählen 374504, 638828 und 337 169
finwohner.

e hat

e nämlfch, rn Aronsangemeldeten
rückzezogen

r in weilt und daß nicht anzunehmen ſei, er werde

e genDie ſpaniſche Sozialdemokratte wna digun 9 mit Amerika in Madrid ihren i

Militär ſowie zu e ubgr tieren.kaniſche Arbeiter haben ſich dem Sozialismus gewerbe

Gewerkſchaftkiches.
Der Verband J er unter den Buchdruckern hat

es trotz der r tgliederzahl und dem dreivierteljährigen
Beſtehen bis zum 30. Juni auf das anſehnliche Vermögen von
3047 Mk. gebracht. Die Gewerkſchaft Ende Juni t
a g. Arbeitsloſe wurden 605 k., für Erwerbsunfähige

20 Mk. verausgabt.
Der diesjährige ar Stag der Fabrik-, Land und

Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen wird am 14, Auguſt in Kaſſel
beginnen und vorausſichtlich vier dauern. Ta
ordnung ſteht auch die Frage nach Einführung der Arbeitsloſen

Urterſtützung. eFormer. Ja en ſtehen ſeit 6. Auguſt die Former der
B. Keck'ſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei an Zahl
Mann wegen Lohndifferenzen im Streik.

Weißgerber. Ja Triptis in Thüringen haben die organi
fierten Weißgerber die Verminderung der Arbeitszeit von 11 auf
T S ohne Streik erreicht, und außerdem noch eine kleine

ohnerhöhung.aunrbeiſer. Die ausſtändigen Bauarbeiter Lübecks haben

das Einigungsamt um ſeine Vermittelung angerufen.
„Jn ſämtlichen Heringsgeſchäften Stettins haben die be

etteten Arbeiter, ca. 50--60 Mann, wegen Lohndifferenzen die
rbeit niedergelegt. Der bisherige Lohn betrug 3 Mk. pro Tag.

Die Arbeiter verlangen eine Zulage von 50 Pfg. Verhandlungen,
die mit den Firmeninhabern gepflogen wurden, haben zu keinem
m. eführt. Zuzug iſt fernzuhalten.

er Porzellanarbeiterſtreit in Potſchappel bei Dresden
iſt nach vierzehnwöchiger Dauer für beendet erklärt worden. Es
konnte nur ein Teil der Forderungen werden.

Bei dem Baumeiſter Perrin in Spandan legten am
Mittwoch ſämtliche Zimmerer (11 Mann) die Arbeit nieder, da
denſelben nur 40 45 Pfg. Stundenlohn gezahlt und ihre Forder
ung auf Bezahlung der Stunde mit 50 Pfg. nicht erfüllt wurde.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. SD., 12. Auguſt 1898.

Der Herbfſtmarkt ohne Schanukzelte, das achte
Weltwunder und Halles ureigenſte Eigentümlichkeit, findetam 12. und 13 September ſett Das Reformbedürfnis

der Polizeiverwaliung erſtreckt ſich auch auf die Kaffeebuden,
deren Planen nicht mehr aus Säcken, Decken u. dergl. zu
ſamm'ngeflickt ſein dürfen, ſondern „ein gutes Anſehen haben
müſſen“, wie es in der Bekanntmachung heißt. Während
die Hausfrau nur darauf achtet, daß keine ſchlechte Bohne“
beim Kaffeekochen mit unterläuft, ſieht die P
darauf, daß

Trinke Bliemchenkaffee nur als guterDie Jnſchrift würde a

Fürſichtig und von reinem Lokalpatriotismus durchgeiſtigt
iſt die fernere r daß nur halleſche Einwohner
zum Betrieb einer Spielbude zugelaſſen werden und daß
außer den Familien Angehörigen der Spielbudenbeſitzer keine
weiteren Gehilfen zugelaſſen werden, außer ſolchen, „die
ſchon längere Zeit in hieſiger Stadt wohnen und als zu
verläſſig bekannt ſind.“ Das iſt brav! Wenn denn ſchon
die Marktbeſucher gerupft werden ſollen, ſo iſt es doch zwei
fellos richtiger, das Geld bleibt in der guten Stadt Halle,
als daß ein wildftemder Kerl die Nickel mit ſortſchleppt.
Ausdrücklich beſtimmt dann die Bekanntmachung noch:

Ortsfremd wel lb Ausſpi betrieben en e weder als Guentalkinegen mer
P papen, noch ſollen ſie als Gehilfen ſolcher beſchäftigt

erden.
Ein weiterer Punkt der Bekanntmachung wiederholt Be

kanntes, indem verfügt wird

Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kautsky.

76
Jetzt trat die herkuliſche Geſtalt wieder knapp an das Fenſter,

e erkannte Erneſto. Seine Geberde war drohend und ſie
konnte nun deutlich die Worte vernehmen, die er dem im Fond
des Zimmers Befindlichen zurief: „Jch werde ſie zu finden
wiſſen, ſie und ihn, und ich werde Rechenſchaft von ihm

dern.“ Der v kam heran und legte ihm die Hand auf
e Schulter: „Ueberlaß das mir; iſt alles ſo, wie wir es ver

muten, dann iſt es an mir, dieſe Schmach zu rächen und den
Elenden zu beſtrafen.“ Erneſto ſprang einen Schritt zurüc, und
gleichſam noch heftiger geſtachelt, ſchrie er: Ich bin der am
meiſten Betroffene, nicht Du, ſie hätte mich geliebt, wäre er nicht
Se und Dein Auftreten kenne ich, Du wirſt ihm Deine

en ſchicken, nachdem er mit ihr bereits auf und davon ge
inene à S ge ä gert esan aufs äußerſteMannes erkennen ließ. wert gen

De Vita antwortete ihm mit aller Würde. „Wir werden
dem zuvorkommen, aber wir haben keine e u verlieren.
Komm, der Zug nach dem Süden geht in fünfzehn Minuten ab,
Ferry wir ſie nicht am Bahnhofe treffen, dann ſinden wir ſie

er
on waren ſie beide vom Fenſter hinweggetreten, Marie

konnte das Wort, nach dem ihr Ohr begierig lauſchte, nicht mehr
vernehmen.

Sie hörte nur, wie ein Kaſten verſperrt wurde; dwieder die Thür und beide d auf den gut le
orridor hinaus, die Thür ſich zuwerfend.wo enblick wie datnee W und ratlos.

e ne e e eu ſie wußten den,ten es n nd e waren gegangen, n n echt
chaft zu ziehen. da war's eine ſchung ihrer er

Sinne wieder öffnete die Thür Sſie vlles offen War et S ten Sein hen en

Korridor hereindrang, ſah ſie Erneſto zurückkehren. Mit einem
Sprung war er an einem Käſtchen, er öffnete es, er entnahm
ihm einen Gegenſtand, er hielt ihn in der Hand empor und
egen das einfallende Licht es waren e Piſtolen. Erſegte raſch zu ſich und war im nächſten Augenblick aus dem

Gemache. arie fuhr entſetzt in die Höhe, ihre Arme ſireckten
ch weit aus, als könne ſie ſein Enteilen hindern, ſie wollte
chreien, aber nur ein Aechzen entrang ſich der gepreßten Bruſt,
euer tanzten vor ihren Augen, dann wurde alles ſchwarz um

herum, ſie ſah und hörte nichts mehr.
Als fie wieder zur Beſinnung kam, hatte ſie die Vergehen ihres

Gatten vergeſſen und die Kränkung, er ihr zugefügt; ſie ent
ſann ſich allein der Gefahr, die ihn bedrohte.

Dieſer Italiener will ihn töten, und ſie lag hier, und ſie that
nichts, um ihn zu retten. Aber ſie wollte ihn retten! Sie
ſprang in die Höhe, ſie fühlte, wie die Kraft ihr neu erſtand,
wie ihren Gliedern die Spannkraft zurückkehrte, und ihr ver
wirrtes, umnachtetes Denken wich einer blitzartig überkommenen
ſt r in nervöſer Ueberreiztheit faſt bis zum Hellſehen

er
Jhr Mann konnte unmöglich daran denken, mit dem

Zu Venedig zu verlaſſen, er weilte an dem Orte des Stelldich
ns. Sie mußte de Vita daſelbſt zuvorkommen, Alfred warnen,

ihn der Gefahr entreißen. t. rDie Worte, die ſie auf dem Streifen Papier geleſen, wurdenihr zum Führer, ſie erinnerte ſich ihrer genau: S will, Jhrer
e nachgebend, Sie an dem Orte finden, wo wir uns das

letzte Mal getroffen, Vigna Campo ſanto.“ Dieſe zwei
Ortsangaben ſetzten ſie in Verlegenheit. war das nur ge
meint Die de Vitas hatten eine Vigna auf Murano, ſie hatte

ſprechen gpbri e e d urd auf dem
Muranos, ammentreffen wo te enicht zu beantworten, einige Wor te es Fragments waren noch

erausgebrannt, dadurch der Sinn ellt; aber hatte teit, hardßer achzudenken, und war
nwollte beide Orte ſie mußte ihn S vher in i Dia bl ähne zuſammen, aber ſie war ent

Sie rannte durch die Sala. r u ihr Kind
5 dieDomenika zur beſonderen Aufſicht zui e e

Gondoltere ſchliefen in denſelben. Sie rief ihnen zu, und als ſich
dieſe nicht ſogleich aufrafften, ſprang ſie in das Fahrzeug undrüttelte ſie an den Schultern, und ſie gebot ihnen, ſie ſogleich

nach Murano zu m
Ein Alter, der hier wohl das ausſchlaggebende Wort zu

ſprechen hatte, ſchüttelte ablehnend den Kopf: „No, no, Signora,es ſt zu ſpät z olchem Ausflug und er ſah prüfend in der
Richtung des Meeres „es liegt etwas in der Luft, dieſe aris
worta wird plötzlich in wilde Bewegung kommen, und dann
werden wir eine Garbinada haben.“

Marie faltete flehend die Hände. „Jch muß hinüber, ich bitte
Euch, ich zahle, was ihr verlangt.“

n Jüngerer ſtieß in nicht mißzuverſtehender Weiſe den Alten
in die e: „Andiamo!“ flüſterte er.

Der alſo Animierte kraute ſich, den Hut etwas lüftend, in dem
ergrauten, dicht geringelten Haar und ließ ein ärgerliches „Da
da“ vernehmen, dann fügte er, ſchon etwas nachgi hinzu:
Das könnte man nur mit vier Ruderern wagen, unſer

brei, der vierte muß am bleiben.
„Eccomi!“ rief eine weiche, jugend Stimme. „Hier iſt
r Jhr nehmt mich doch mit, Patron, Jhr wißt
aunn's.“

Es war Cencio, der auf der Straße auf Domenika gelauert,
her hre vran aus dem H e treten ſehen und war ihr

erher gefolgt.
Sie wendete ihn, wie an einen Freund „Cencio,

wie gut, daß i treffe, wir müſſen eilen, ſagt es ihnen,
De Gott, Jhr nicht, aber jede Minute ein Ver

rechen!“
„Jch verſtehe alles, Signora, ich weiß mehr als Sie glauben,3 wen Sie ſuchen, ſeine e nchige Se ehe

t auf und ſeine hoch erhobene Hand deutete gegen

h er. r. a.er

das Fahrzeug Kanal. (Fortſetzung folgt.)
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Die Erlaubnis zen Ausſchank von Bier oder

h. nchaukeln, Sie e, Cirkuſſe und wegen zum Preisſchießen e

e aſſen.Und im Punkt 5 der Bekanntmachung wird nochmals her
r daß für den diesjährigen September Markt

„Zelte zum Ausſchank von Bier überhaupt nicht
s e werden. Vor dem 7. September darf

Wohn oder Geſchäftswagen der Ausſteller auf dem
a aufgefahren werden und ſpäteſtens am Abend des
14. tember muß der Platz wieder von ſämtlichen Waren,

Verkaufs und BeluſtigungsVorrichtungen ſowie Buden ge
Seräumt ſein. 2Bei ſo ausgezeichneter Reglementierung kann es nicht

n daß die Schaubudenbeſitzer ſich mit Wolluſt auf den
„Halleſchen Herbſtmarkt ſtürzen und hier Bombengeſchäfte
machen werden. Oder nicht

Für die Kanalanuſchluß Gebühren iſt ein neues
Regulativ in Kraft getreten. Darnach beträgt die Gebühr

Für das laufende Meter der Straßenlänge des zu entwäſſern-
Grundftücks 9 M., wenn die Kellerwäſſer mit abgeleitet

werden können, ſonſt 6 Mark. Aenderungen dieſer Sätze
bleiben der Beſchlußfaſſung in jedem einzelnen Falle vorbe

halten. Für Grundſtücke, die bereits die Erlaubnis zum
analauſchluß erlangt haben, ſind bei Ausführung weiterer

Ableitungen neue Gebühren nicht zu entrichten, es ſei denn,
daß die Ableitung der Kellerwäſſer techniſch möglich wird,

wodurch der Preis ſich von 6 auf 9 M. für das Meter er
Höht. Die Gebühren werden fällig, ſobald der Antrag
auf Erteilung der Bauerlaubnis zum Kanalanſchluß geſtellt

wird. eNur der Vollftändigkelt halber, nicht aber, weil
es etwa unerwartet gekommen wäre, ſei mitgeteilt, daß der
Ventralanzeiger, als würdiger Sohn ſeiner würdigen Mutter
Saaleztg. gleichfalls einen „eigenartigen Kontraſt“ findet

zwiſchen der geſtern erwähnten Erklärung des Kriegervereins
und der angeblich vom Kaufmann Meſſing aufgebrachten
Fabel, ein Sohn des Herrn Lange ſei en Bericht
erſtatter“ unſeres Blattes. Dawir aus Zuſchriften, die aus bürger-
lichen Kreiſen ſtammen, erkennen, daß die Haltung der beiden
„freiſinnigen“ Blätter überall die ſtärkſte Verurteilung findet,
abgeſehen vielleicht von den Unentwegteſten der Unentwegten,
ſo brauchen wir uns nicht weiter damit zu beſchäftigen. Nur
eine kleine Bosheit wollen wir uns geſtatten. Herr Lange
ſollte bekanntlich ausgeſchloſſen werden, weil er bei ſeinem
Beſtreben, den erkrankten Jnvaliden Hilfe zu bringen, mit
al len Mitgliedern der Petitionskommiſſion, alſo auch mit
unſerem Genoſſen Bueb in vorübergehende Verbindung ge
treten iſt. Nun fand ſich in der Nummer der Saale-Ztg.
vom 3. Auguſt d. J. folgendes Juſerat:

Armer kranker 70 er Veteran bittet um
kleine Unterftützung. Off. unter i. 129 an
die Exp. d. Ztg. erb.
genügt, denken wir!

Vom Manrerfſtreik. Nach Beſchluß der geſtrigen
Verſammlung dauert der Streik unverändert fort. Wie
günſtig die bisherigen Errungenſchaften ſind, geht daraus
Hervor, daß von 630 Maunurern, welche die Fragebogen be
antwortet haben, 548 zu 45 Pfg. Stundenlohn und mehr
arbeiten, 17 erhalten 44 Pfg., 41 haben 43 Pfg., 21 nur
42 Pfg. und 3 unter 42 Pfg. Die Geſamtzahl der hier be
ſchäftigten Maurer beträgt jetzt knapp 700.9,

Der lanteſte Schreihals unter den kleinen kläſſen
den Kötern und Wadenkneifern gegen die Sozialdemokratie
iſt in unſerem Bezirke der in Eisleben erſcheinende Berg-
Bote, ein Blatt, das ſeine Exiſtenz nur dem Umſtande ver
dankt, daß es auf Koſten der Arbeiter hergeſtellt und
zwangsweiſe an ſie verteilt wird. Würde das Vörchen wie
gedes andere Blatt ſich ſeine Abonnenten in freier Konkurrenz
erringen müſſen, dann würde dem kleinen Belli die Zunge
gar bald zum Halſe heraushängen. Keine Nummer vergeht,
ohne daß das Blatt aus allen Winkeln die gegen die Sozial-
demokratie gerichteten Lügen zuſammenſchabt, und es iſt nur
gut, daß es wöchentlich nur einmal erſcheint, ſonſt wäre es
oft genug in Verlegenheit, wo es neue Lügen hernehmen
ſollte, und müßte allzu oft die alten Lügen wieder auf-
wärmen, das würde ſelbſt dem reichstreueſten Mansfelder
Knappen zu dumnm werden. Wie ſchöne Gelegenheit gebe
es für das Blatt, den Schmutz aus gewiſſen, ſehr „gut-
n Kreiſen ſeiner engeren und engſten Heimat zu He
eitizen. Dazu hat es jedoch keine Luſt. Jn ſeiner neueſten

Nummer quält den Bergboten der Gedanke, daß die deut-
ſchen Sozialdemokraten jährlich 5--6 Millionen Mark auf-
bringen müſſen, damit die Führer das bekannte Faulenzer-
leben führen können. Es ſei freilich nicht unmwöglich, daß
die Sozialdemokratie auch aus anderen Quellen ſchöpfe, denn
man wiſſe ja, „gewiſſe große Geldmänner, Briten, Fran-
zoſen u. ſ. w., geben den Führern der Roten große Sum-

men, damit Deutſchland nicht zur Ruhe kommen ſoll.“
„Wir wiſſen nicht, ob dieſe Angabe ſtimmt,“
füg der kleine Dummlack hinzu.

r weiß alſo nicht einmal, daß Bismarck, Krupp, Stumm,
Rothſchild und der Zar von Rußland jedes Jahr unſerer
Parteihauptkaſſe je eine Million Mark zuwenden

Beſonderen Kummer bereiten dem Blättchen die hohen
Wahlloſten. Es führt an, daß die Wahl für CalbeAſchers
leben 5245 M koſtet. Mit Wehmut denkt es wahrſchein
lich daran, wie hübſch es wäre, wenn auch dieſe Summen
in die Taſchen ſeines Arbeitgebers, der Mansfelder Gewerk
ſchaft, flöſſen. Zum Unglück wird aber gerade in dieſen
Tagen auch bekannt, daß das Kriegerfeſt in Weißenfels nicht
weniger als 4306.54 M. gekoſtet hat, und da am Ende
eine Reichstagswahl nicht weſentlich geringeren Wert beſitzt,
als ein Kriegerfeſt, ſo wird ſich aus dem Vergleiche nicht
allzu viel Kapital gegen die Sozialdemokratie herausſchlagen
n Wir fühlen dem Bergboten den Schmerz nach, den
es bei dieſer Erwägung empfinden muß und können ihm
nur den Troſt ſpenden, daß auch für den Mansfelder Kreis
die Zeit kommen wird, wo der „xeichstreue“ Kandidat ganz
andere Aufwendungen wird machen müſſen als jetzt, wenn
er gewählt ſein will. Die Zeiten ändern ſich, und manchmal
dreht ſich das Glück recht raſch.

Ein lebhaftes Bombardement mit Steinchen und Erd
klößen eröffneten, wie berichtet wird, am Donnerstag nachmittag
neun Knaben im Alter bis zu 12 Jahren bei der Nietlebener
Zementfabrik auf eine Frau, die den badenden Knaben ſämtliche
Kleidungsſtücke weggerommen hatte und ſie wegfuhr, weil die
Knaben angeblich das Gras der Frau auseinander geſtreut hatten,
die kleinen Helden ſprangen in der von der Natur jedem Men-
ſchen verliehenen Uniform mit nur einem Knopfe der Frau nach
und ſuchten ſie durch das allerdings unſchädliche Bombardement
ur Rückgabe der Kleider zu bewegen. Ein Radfahrer und ein
uhrmann machten der Frau klar, daß ſie kein Recht zur Weg-

nahme der Kleider beſitze ſo daß die Knabenſchar bekleidet dem
elterlichen Hauſe zueilen konnte.

Aus der Maſchinenfabrik von Wuth u. Diedrich iſt vor
einigen Tagen eine Schiffsladung von Eiſenteilen zum Abteufen
d ohlenſchüchten über Hamburg nach Kiautſchou abgeſendet
worden.

Bei einer Hausſuchung in der Wohnung des in Magde
burg wegen eines Bodendiebſtahls verhafteten früheren Buchbinders
Brandes fand man außer geſtohlenen Gegenſtänden viele Pfand
ſcheine vor. Brandes iſt wegen verſchiedener Vergehen mit Zucht-
haus vorbeſtraft

Ein Radwettfahren findet am Sonntag, den 14. d. M., von
nachmittags 3 Uhr an auf der Simon'ſchen Reunbahn, in
der Merſeburgerſtraße neben dem „Letzten Dreier“ belegen, ſtatt.
Meldungen werden bis heute (Freitag) abend 6 Uhr angenommen.
Mit dieſem Wettfahren, bei welchem praktiſche Preiſe zur Ver-
e angen, iſt ein Sommerfeſt im Garten des Etabliſſements
verbunden,

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Jm Wal
hallatheater geht der EröffnungsSpielplan, der unſere Speziali-
tätenbühne in der Gunſt des Publikums aufs neue befeſtigt hat,

Ende entgegen, da nur noch drei Vorſtellungen in dem-
elben ſtattfinden.

Weißenfels. Beſtätigtes Urteil. Gegen das
Verbot des Umzuges, den der Arbeiter Radfahrerverein bei
ſeinem am 31. Juli abgehaltenen Stiftungsfeſte veranſtalten
wollte, hatte der Vorſtand des Vereins am 15. Juli Be
ſchwerde beim Regierungs Präſidenten in Merſeburg einge
legt. Am 9. Auguſt, alſo länger als eine Woche nach Ab-
haltung des Feſtes lief folgende Antwort ein

Merſeburg, den 3. Auguſt 1898.
Der

Königl. Reg.- Präſident.
Journ. Nr. 8699 Ic.

Auf die Eingabe vom 15 v. Mts. erwidere ich daß ich nach
Prüfung der Sachlage keine Veranlaſſung habe, die Verfügung
der dortigen Polizei Verwaltung vom 12. v. Mts., durch welche
die Genehmigung zum Umzuge des Radfahrer Vereins verſagt

worden iſt, aufzuheben. vr St Frhr. v. d. Recke.Alſo nach Prüfung der Sachlage hat Herr v. d. Recke die
Beſtätigung des Verbotes für angemeſſen erachtet! Das
Verbot ſtützte ſich auf die Gefahren für Ordnung Sicher-
heit und Verkehr, die aus dem Umzuge erwachſen könnten.
Schade, daß Herr v. d. Rede der Antwort keine Begrün-
dung beigegeben hat. Dann würde man wenigſtens er
fahren, wieſo gerade ein Radfahrer-Umzug mit Gefahren für
die öffentliche Ordnung verbunden iſt, während Krieger,
Schützen und andere Korperationen einwandlos nicht vur
Umzüge veranſtalten können, ſondern ihnen zuliebe ſogar die
lebhafteſten Straßen ſtundenlang für den Wagenverkehr, die
Pfennigbrücke ſogar für den Perſonenverkehr geſperrt wur-
den. Worin lag, Herr v. d. Recke, die Gefahr für die Ord-
nung für den Verkehr? Doch einer Anwort bedarf es
eigentlich nicht. Die Arbeiterſchaft verſteht Sie ſchon, Herr
v. d. Recke; ſie verſteht Sie ſchon

Elſterwerda. Etn begeiſterter Paſtor. Bei der
Beerdigung des verſtorbenen Vorſitzenden des Bundes der
Landwirte, Herrn v. Plötz, hat ſich der hieſige Superinten-
dent Hoffmann in ſeiner Grabrede u. a folgenden Satz ge
leiſtet: „Der Ruhm ſeines Namens flog durch die Welt, zu

ihm blickten, als in dem heiß erſehnten Reiter, die
rmen und Bedrängten auf; vor ihm zitterte die ſonſt

allmächtige Habſucht, die ſtolzen Räuber in den Börſen
burgen, die mit Königen wie mit ihresgleichen verkehren.“

Plötz, den Führer der Brotverteurer, als den Vater der
Armen und Bedrängten preiſen, das geht doch über das
Bohnenlied.

Hafſelfelde. Wegen Sittlichkeits-Vergehen,
verübt an einem Schulmädchen, wurde der verheiratete Fuhr-
werksbeſitzer A. Hauſchke am Donnerstag verhaftet.

Wildemann. Angenehme Gegend. Als dieſer
Tage der Berginvalid Zeuner Holz hackte, hörte er ein eigenartiges Geräuſch und ſah zu ſeinem Schrecken einen Teil

ſeines Gartens mit hohen Bäumen und 1 Meter Holz in
die Tiefe verſchwinden. Ein alter unbenutzter Schacht war
zuſammengeſtürzt. Es drohen noch weitere Flächen in die

Tiefe zu ſinken. ewrrreeeeeeetKleinere Provinzial Nachrichten
Bei Mühlberg wurde die Leiche des beim Baden ertrunkenen

Knechts Linder aus Belgern, 17 Jahre alt, aus der Elbe gezogen.
Jn Tor gau zog ſich der Anſtreicher Pötſch durch einen Sturz

von der Leiter Verletzungen zu, die zum Glück nicht gefährlich zu
ſein ſcheinen. Die Windmühle der Witwe Heinrich in Preſſel
bei Torgau iſt völlig niedergebrannt. Jn Klein- Witten
berg ſtürzte der Nachtwächter Richter von der Kaimauer in
die Elbe und (Alug dabei mit dem Kopfe auf einen Kahn auf.
Schiffer retteten den Verunglückten vom Tode durch Ertrinken.
Die Verletzungen ſind bedenklich. Der Sohn des Zimmer
manns Habermalz in Brachſtedt ſt beim Baden in der Saale
ertrunken. In der Dampfpumpenfabrik von Schwade in Er
furt wurde der Lehrling Fleiſchmann durch abſpringendes Eiſen
ſchwer am Kopfe verletzt.

Vermiſchtes.
Puttkamer Bismarck. Der Londoner Daily Telegraph

at ſich aus Newyork telegraphieren laſſen, daß dort am vori
onnerstag die Baroneſſe Roſa von Puttkamer, eine Nichte des

Fürſten Bismarck, in Armut verſtorben ſei.
Goldfund. Jn Kooljardie (Weſtauſtralien) wurde ein Gold

klumpen von faſt 43 Kilogramm Sofort hat ſich na
türlich ein Menſchenſtrom nach dem Fundgebiete aufgemacht.

Aus dem VReiche.
Berlin. Aerztin im Dienſte der Sittenpolizei. Wie

der Berliner Aerzte-Korreſpondenz aus zuverläſſiger Quelle mit
geteilt wird, bat der preußiſche Miniſter des Janern, Freiherr
v. d. Recke, jüngſt eine Verfügung erlaſſen, wonach künftighin zurUnterſuchung derjenizen weibl chen Perſonen die zum eiſtenmale

der Sittenpolizei eingeliefert werden, eine „Aerztin und Sachver
ſtändige angeſtellt werden ſoll. Jſt die Maßregel auch dürftig
genug, ſo liegt darin immerhin eine prinzipielle Anerkennung der
Notwendigkeit des Frauenſtudiums. Da wird ein Gebrumm der
Entrüſtung durch die Reihen futterneidiſcher mediziniſcher

Zünftler gehen. eDresden. Der Schutzmann Heinrich Kummer in Trachau
wurde vom Landgericht wegen Amtsunterſchlagung und Betruges
zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Dresden. Um einem dringenden Bedürfnis zu entſvrechen,
ſchickt eine hieſige Geſellſchaft am 1. September einen Reiſenden
um die Erde der von allen Orten, die er berührt, an die darauf
abonnierten Perſonen Anſichtskarten ſenden ſoll.

wickan. 56 Militärpflichtige, die ſich der Stellung entzogen
haben und deren Aufenthalt unbekannt iſt, werden von der Staats
anwaltſchaft geſucht.

Ein beſonderes Keunnzeichen. EinFrankfurt a. M. ekürzlich vom heſſiſchen Militär entlaſſener Soldat hat nach dem
Vorw. auf ſeincm Arm die Worte „Freiheit, Gleichheit, der
lichkeit eintätowiert und iſt ihm dies auch als „beſonderes Kenn
zeichen* in ſeinem Miliiärpaß beſcheinigt. Der Hauptmann ſoll
ihn grimmig angewettert haben: „So einen Mann können wir
nicht gebrauchen, Sie kommen ins Lazarett und da wird es aus
gebraunt werden.“ Es ging aber nicht.

Mainz. Der Poſtgehilfe Hummel iſt wegen größerer Be
trügereien und Unterſchlagungen geflüchtet. an
S

QuittungFFür Parteizwecke:SWeil zuletzt die reinraädrige Taxameterdroſchke mußte in Gang

gebracht werden bei einer roten Kindtaufe in Burg i. A. von

noſſen geſammelt 3.40 M. G
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 11. Auguſt.
Aufgeboten Der Kaufmann Dünnhaupt und Agnes Schabitz (Ballenſtedt und An

der Univerſität 15). Der Gärtner Linke und Anna Bergmann (Halle und Naumburg).
Eheſchließungen Der Frauenarzt Dr. med. Sigismund u. Paula Dehne (Altonag

und Große Steinſtraße 165). Der Former Wirth und Minna Rettig (Breiteſtraße 9).
Geboren: Dem Fuhrwerksbeſitzer Gerns eine T. (Martinſtraße 26). Dem Hilfs

rangiermeiſter Bruno ein S. Moritzkirchhof 6). Dem Kaufmann Bauchwitz ein S.
(Germarſtraße 10). Dem Fuhrmann Reinsberger eine T. Georgſtraße Dem
Telegraphen Mechaniker Suchlandt eine T. (Landsbergerſtraße 67). Dem Kaufmann
Träger ein S. (Ranniſcheſtraße 23). Dem Markthelfer Marr eine T. (Wuchererſtr. 5).
Dem Schneidermeiſter Mattha ein S. (Graſeweg 1). Dem Handarbeiter Teutloff eine
T. (Herrenſtraße 99. Dem Glasmaler Frieſe eine T. (Harz 35). Dem Schuhmacher
Kahle ein S. (Kellnerſtraße 5). Dem Fabrikarbeiter Büchner ein S. (Scharrenſtr. 8).
Dem Glaſer Böhſe eine T. (Großer Berlin 12). Dem Kernmacher Dummer eine T.
(Baubof 3). Dem Brauer Willner eine T. (Weingärten 36). Dem Bäckermeiſter Kohl
eine T. (Karlſtraße 1). Dem Poſtſchaffner Haaſe eine T. (Bernhardyſtraße 15). Dem
Fabrikarbeiter Eggers ein S. (Entb.-Jnſt.). Dem Bahnwärter Jacod ein S. (Streiber

ſtraße 23). a enGeſtorben: Des Blechſchmied Kohlemann S., totgeb. Delitzſcherſtraße 77). Des
Lademeiſter Schwencke T., 4 Mon. Jacobſtraße 49). Des Berginſpektor den T.,
4 M. (Am Galgenberge). Der Sattlermeiſter Sixtus, 74 J. (Magdeburgerſtraße c

e

Des Arbeiter Hilpert Ehefrau Friederike geb. Schleicher, 58 J. (Klinik). Der
orgelſpieler Krückemeyer, 79 J. Dreyhauptſtraße 8). Der Schneidermeiſter Taag, 82
(Hoſpital). Des Kontoriſten Frehſe T., 2 W. (Schillerſtraße 36).

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

Sehützenfest Zeitz Deutſche Eiche
Da ich auch dieſes Jahr den

S Voftbratwurſ Verkauf S
M. Weite e

und Mittwo

von Herrn Fleiſcherm
übernommen habe, ſo bitte ich ein

v den Sonnabend Sonntag, Montag

große Karuſſellfahrt.
Es ladet freundl. ein Carl Schäcke.

„r=—-2

Otto Möhbius,
hochgeehrtes Publikum von Stadt und

um gütigen Zuſpruch.
Es zeichnet mit beſonderer Hochachtung

Herm. Mittenzwei,
Von Sonntag an in aller Früh
Wird flott und fein gebraten,

Reſtaurant Thorſchlößchen.
end u. Sonntag d. 13. u. 14. Aug.

Hähnchen u. Enten Auskegeln.

Ulriraße 2

Vernſteingußboden Lack Farben

ſchnell trocknend, weiße Emaille-

und alle Sorten Pinſel empf. die
Friedrich- Droguerie,

Weidenplan und Friedrichſtraßen-Ecke.

e T T TFreitag: Schlachte Feſt.
Ww. Ruppert, Seitz, Meſſerſchmidtſtr. 20.

rbe für Waſchtiſche 2e., ſowie Ehrenerklärnnprituslacke, Leime, Gipe, Zement] Die Ehren des der

verſtorb Frau Zeh gegen Frau Witwe
Hoppe gethane Aeußerung nehme ich
hierdurch zurück und erkläre dieſelbe als
unwahr.

Stettiner Fett
weiß und zart, p. Pfund 35 Pf.

H. Dobberstein,Ver en ſoll uns keine Müh', Hierzu ladet freundlichſt ein

r aut geraten Emma Sachse.petit und Hunger hat,e eS neten Spaere Hähnchen-Auskegeln,
Am Dampfkarruſſell da ſteht das Zelt, wozu einladet
Geſchützt vor Sonn' un en,Und wer bei mir verzehrt ſcin Geld,
Dem wünſch' ich Glück und Segen.

W. Luleich,
Schwetſchkeſtraße 24.

1 Alter Markt 1.

Roßſleiſchwieder großartig dieſe Woche nur bei

Ang. Thurm,Reilſtraße 10. Telephon 507.
Sonnabend

Feſt.
R. Osterloh,Steinweg 50

Friumphor Se und während
e

empfiehlt

Laurentiusstrasse 18.

Frau Wendel, Lindenſtraße 54.

J im Todes Anzeige.O Kechmart! Donnerstag früh r üvr verſchied
kurzem, ſchweren Leiden unſeret na liebe kleine Elſe im Alter von 1 JahrKilo 7 Mon., was wir tiefbetrübt anzeigen.

ca. 4 Groſchen Reihen Um ſtilles Beileid bitten
2 Karl Wagner u. Frau geb. Reich art.

w Zteitz, Waſſervorſtadt 15.
1 Pfd. ea. 2 Reihen 15 Pf. er We iaung det Sonntag nachm.

guridgerehrt vom Grabe unſerer ſo
fruh dahingeſchiedenen unver
ſieben Tochter Luiſe können wir es nicht
unterlaſſen, allen denen, die ihren

Pferd Schlachten kauft fort
r Wdeger geſucht, Arbeiter von

w. 15-17 Jahren. X Belohnunggefunden. A len Doſ 30 50 Pf. in derr echt in Reler. Propaeno,

ZRing,
X verloren. Abzugeben gegen gute Da

Goldreif mit 2 Bril l Kru Nun ſo reich mit Blumen u. Kränzen ſch
ten, auf dieſem Wege unſern herzlichſten

uk

iebi den 11. Au8. Frdl. möbl. h Wien z. v. Aderſtr. N. TKinderſchuh verl. Abz. Thorſtr. 86, H. T. I. Louis Emmer u. Frau-

S

h



Ausmualinme-Preisoe!!
Um mit den noch vorrätigen Salson- Artikeln jetzt ganz zu räumen, verkaufe ich

Einen großen Poſten Sommer-Kleider-Stoffe
reine Wolle, einfarbig?und gemuſtert, à 40, 55, 70 und 100 Pf.

zu ſtaunend billigen Breiſen:
Einen großen Poſten Kammgarn-Cheviot- Anzüge

nur feine Sachen, eleganter Sitz, in Jackett- u Rock acon, für nur 15, 18, 21, 24, bis 31 Mk.
Einen großen Poſten helle Kleider- Stoffe

Sommer-Neuheiten, zu und weit unter dem Selbſtkoſtenpreis. (f. Kn. v. 4--12 J in
Einen großen Poſten Knaben- Anzüge

nur guten haltb. Stoffen, gut Näharbeit, f. nur 1,50, 2,35,3, 5, 50, 810

Die noch in großer Auswahl vorrätigen Jacketts
in ſchwarz und farbig von 1,85, 3, 4,65 bis zu den eleganteſten.

Einen großen Poſten Burschen- Anzüge
in aparten Farhben, guter Sitz, zu fabelhaft billigen Preiſen für nur 5, 7,50, 8,50 13 Mk.

m Capes und Kragen nnoch in großer Auswahl am Lager von 75 Pf. 1,50, 1,90 bis 10,50 Mk.
Größtes Lager in Arbeiter-Garderoben.

Gerade in dieſem Artikel biete ich nur das Beſte zu billigen Preiſen.

Kattune ſPaschstoffe Hemdentuch Handtücher Betttuch Buckekin-Reste
100 Muſter halbleinen darunter beſte QualitätenMeter von 17 Pf. Meter 38 Pf. Meter 19 Pf. von 4 Pf. und höher. Meter 60 Pf. Meter Mk. 1,15

Velour- Planelle Steppdecken Teppiche Bettzeug Siamosen Gardinen

n e e eS Schuhwaren.
an a. S.,

Eeipzigerſtraße 87.

e allen
Sämtliche Sommer-Zchuhwaren werden zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen ausverkauft.

T bDawmen-Stiefel und Schuhe
denkbaren Formen und Lederſorten.

II. II A. BKäaufhaus 1. Ranges.
Der von Monat zu Monat zunehmende Umſatz in meinem Geſchäft iſt eine Folge meiner ſtrengen Reellität, der unerreichten Leiſtungs fähigkeit

meiner Firma Jeder Käufer wird ſich leicht von den jetzt gebotenen großen Vorteilen überzeugen.

KXaunndortf b. henen
Sonntag den 14. Auguſt abends 7 Uhr im Saale des Herrn Geisler
öffentl. Vergarbeiter-Verſammlung.

Referent: Kamerad Hakenholz.
Alle Berg- und Hüttenarbeiter ſind eingeiaden,
Entree 10 Pf. Der Vertrauensmann.

Steinsetzerp.
Sonntag den 14. Auguſt nachmittags Punkt 4 Uhr im „Händelpark“

öffentliche SteinſetzerVerſammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Das Erſcheinen aller Kollegen iſt notwendig. Der Einberufer.

RetallarbeiterVerband.
Sonnabend den 13. Auguſt abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtaur.

itglieder-Verſammlung.
Tagerordn. na: Erledigung wichtiger Verbands Angelegenheiten.

Das Erſcheinen aller iſt dringend notwendig.
Verb. deutſcher Verg u. Hüllenarheiler. Jahlſt. Vrödiß.

Sonntag den 14. Auguſt nachmittags 3 Uhr

e Versammliung.Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu erſchein a

Der Vertrauensmann.
Verband der Fabrik Land u. Hilfsarbeiter u.

Arbeiterinnen Deutſchlands. Zahlſtelle f. Halle u. Umg.

Sonnabend den 13. Auguſt abends 9 Uhr r Jeſtanrant
„Stadc Mansfeld“, Gr. Klausſtr. 2W Mitglieder- Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 1. Quartal. 2. Auszabe der
Mitgliedsbücher. 3. Verſ n iedenes.

Die Verwaltung.Das Eſſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig

Naturheilverein Giebichenstein.
Sonnabend den 13. Aug. abends S Uhr im Reftaur. Wilhelmshöhe

Versammlung.
Tagesordnun 1. Um 2. r u8 Verſieee g: frage. Vorführungen S 7 Die e
Frbeiter-Bildungsverein, Halle a. S.

Sonnlag den 14. Auguſt nachm. 2 Ahr vom Fereinslokal
„„Engliſcher Hoſ““, Gr. Zerlin, vAbmarſch nach Beeſen

r zur Beſichtigung der ſtädtiſchen uns ben
Mittwoch den 17. ſt abed üdr in Vertheteiet Vortrags-Abend.

Der er Forſtand.

RNen! Ren! Ren!Restaurant „Sternschnuppe“-
Werſeburgerſtraße 30.

D Küche und Keller bieten dGeehrten Familien aufs wärmſte rig Beſte

Ergebenſt Paul Wahl
Das photographiſche Atelier von

Otto Thümmler
Gr. Ulrichſtr. 54, part. Halle a. S. Gr. Ulrichſtr. 54, pahält ſich zur anenn aller photographiſchen S n

V Anerkannt aute Ausführung bei ſoliden Preiſen.

Osborgs Bellevue.
Heute Freitag abends 8 Uhr

e

Waren ver nie
Sonnabend den 13. Aug. 8 Uhr ber

Hinuze, Gr. Ulrichſtr. 50,

Versammlung.
Tagesordnung wird in der Verſamm-

lung bekannt gegeben.
Der Vorſtand

I. AfhlekenKluh von 1890,

Halle a. S.
Sonnabend den 13 Aug. abends 9 Uhr

im Vereins lokal „Altenburger Hof“
Generalverſammlung.

Das Erſcheinen ſämtächer Mitglieder
wird dringend erbeten.

Der Vorftand: Fr. Franke
Walhalla-Theater,

Direktion: Richard Hubert.

Madame Olinka mit ihren „Lebende
Phot ographien“. (Eigenartig! Senſo
tionell Freres Hoſte, exzentriſch. i
BravourEquilibriſten Herr Heinrich
Blank, Bauchredner mit automatiſchew
Figuren-Kadinett. The t vo Olivers,
akrobatiſche Burlesk- Clowns. Die
Schweſtern Dell' Jano, VerwandlungSpitzentänzerinnen. Hr. Hubertus,

Kirchner Wiener Feſangs u. Koſtüm
Soubrette. Herr Jean Bayer, Orizinal Geſangs Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Billiger!
Feinſte e n à Pfd. 1 M.
dem Tafelſchmalz 40 Pf.
rima fetter Sveck 50Prima Rauch Speck 60Margarine à Pfd. 40, 5, 60

Rot- u. Leberwurſt à Pfv. 60
Landſchinken (3-6 Pfd.) à 60

Butterhandlung
Thalamitstr. 7.
Verlosungs-

Gegenstände
in 10, 25 u. 50Pf Artikeln
Kinderfeſt piele, h

Abſchießvögel und
Sterne,

Armbrüſte,
Kinderfahnen,

cLuftballons,
Schärpen,
t

e e e Fenerwerk
empſiehir zu inigſten

Engros Preisen

Eröffnungs-Spielplan!

Original-Kurſipfeifer. Frl. Mirzl

Schmalz! Hutter! Spech! h

»„HHohenzollerms“Unſer 14. Suiſeungsfeſt findet Sonntag den 14. Auguſt in Schades

Schützenhaus ſtatt. Von 5 Uhr ab
Frei Konzert verbunden mit Kinderbelustigungen,

Armbrufſtſchießen ſowie verſchiedene andere Ueberraſchungen.
Zum Schluß Aufſteigen des Luftballons rene

Von 7 Uhr ab Ball mit freier Na
BI Nen renoviert. i Neun renoviert.Vereinshaus, früher Konzerinhaus

arlftraße 14.
Sonntag den 14, Auguſt von nachmittags 4 Uhr an

großes Familien Kränzchendes Vereins e wozu ergebenſt rinladet er Vorſtand.

ZWoritz Worcks Gartenlokal
G Kurzegasse I.

Sonnabend den 13. Auguſt
Abendliedertafel des „Deutſchen Geſangvereins“.
Freunde des Geſanges lade hierzu freundlichſt ein. Morite Borek.

S S Soeben erſchien

41 S V

We d Ur. 17.
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

e
Sieſee Peoſlilon

dumsr.-latyriſges Arbeiterblatt.

Erſcheint alle 14 Tage.

C Oneinel ihnſteint. Preis 10 3ſ h v
G äTDeber re Meinel 3 Herolch,e Klingenthal (Sachs.) r. s

I verſd. geg. Nachnahme ihre vorzügl. Concert-Zug-Harmoni-
kas ca. 34--38 em. hoch, mitprächtigem Orgelton, offener ff.

e Klaviatur, prima Stahlfederung, für deren Unverwüſtlich-
I keit jede Garantie leiſt. 3thl. (11falt.) Doppelbalg, Balgfalt.

e m. beſt. Meta üſchutecen (Ecen ſchoner), Doppelbäſſen c. m.
10 Taſt. „2 Reg 50 Stim. pr. St. M. 5. Die ſe Harmonika

S 10Taſt., 3echt. ſer, 70 Stimm., W. 7. zoſen Taſt., 2 echt. Reg., 108 Stimm. M, 11.

10 4 30 s s021 4 s 21.-10 6 r 130 15. 21 r 6 r r 158 I 37.2 10 a re o. et 6 200 35.schu je und Kis ste z. Harm. umsonst. Harmonikas in über 70 rerschied. No. binigst.

Bandonions, Hundharm., Ocarinas, Violinen Zithern, Accordzithern, Husikwerkoe.Vor anderweitem Einicar if bitten uns. illustr. Catalog umsonst zu verlangen,

2 2 TWeberzeugen Sie sich,S daß unſere Harmonikas die denkbar beſten und dabei die anerkannt billigſten ſind.

DasGebrauchter, gut erhaltener S4uonarer Zager von

Rover ad deluhertt

iſt billi verk empfiehlt ſeine nur guſt billig zu verkaufen, außerdem iſt ein Schuh Waren

Damen- Rad z Sargturen ſo
aut.für 100 Mk. zu verkaufen.

Zu erfragen bei
A. Bönico, Rutswerder 14, II.
Wrhlreiche Kartoffeln,

Markt- Butter- allen

L. Birnbaum.
Markt 13 (im Marktſchloß).

Großes Frei Konzert. i mieten

Ia. neuen Sauerkohl,Albin Hentze weiß und blan, ff. neue aaure Gurken-
verkauft billig Se24 eaqmeerſtraße 24. Bernvara Ziege i e mariv. erinös

Anſt. Schlafſtelle an n zu ver V ſtelle d. rinGarten aße 6, I. Giebichenſteiner r s des Po e 10,
Verlagzund für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. De der Halleſen eſſen Brrr E. m. 5 ver 1

T S T S

h
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Der Sozialismus der Raubritter.
Unſere Agrarier geraten bei ihrem Uebereifer, auf Koſten

der andern Bevölkerung ihre ſinkende Poſition zu ſtützen,
auf allerhand merkwürdige Wege. Sie, die Vorkämpfer des
Kleinbetriebs und der Privatwirtſchaft, verlangen Verſtaat
lichung; zertraliſtiſche Regelung und modernen Großbetrieb

freilich für andere Betriebszweige. Die ökonomiſchen Vor
teile der ſozialiſtiſchen Produktionsweiſe beginnen ihnen all
mählich klar zu werden, nur mit dem Fortfall des Unter
nehmerprofits d. h. des arbeitsloſen Einkommens, können ſie
e nicht befreunden; fällt doch dadurch n geſamte Exiſtenz
ort. Sie ſind daher auf die ebenſo praktiſche, wie einfache

Jdee gekommen, die Produktion zu verſtaatlichen, die Erträg
niſſe aber nicht wieder der Geſamtheit zuzuführen, ſondern in
ihren eigenen Taſchen verſchwinden zu laſſen. So wird das,
was jetzt nur von Zeit zu Zeit und noch ganz unvoll'ommen
eſchieht, in ein Syſtem gebracht: die übrigen Klaſſen der
evölkerung ſollen plarmäßi zuſammenarbeiten, um demdeutſchen Volke die Junteriaſſe zu erhalten.

Ganz ſo methodiſch entwickelt ſind ja einſtweilen die
Prinzipien unſerer Agrarier noch nicht; einſtweilen zeigen ſich
nur ſchüchterne Anſätze. Ein „junger Gelehrter“ hat in der
Kreuzzeitung die Verſtaatlichung der Bäckerei veriangt, da
dieſe ein höchſt einfaches Mittel bietet, um die Landwiriſchaft
z halten, ohne direkt die Konſumenten zu belaſten. Es iſt

zunächſt eine Ge reide Kontingentierung notwendiz. Für
den einheimiſchen Geteide Konſum werden gebraucht 3'/.
Millionen Tonnen Weizen und 4 Millionen Tonnen Roggen.
Die heimiſche Landwirtſchaft ſoll davon aufbringen 2 Mill
Weizen, den ſie mit 215 Mark, d. h. insgeſamt mit
430 000 000 M. bezahlen ſoll, und 3 Mill. Roggen, den
ſie mit 160 M, alſo mit 480 000 000 M. bezahlen ſoll;
eingeführt ſollen werden 1*/, Mill. Weizen, die da der
Weltmwarktpreis im Durchſchnitt 160 M. beträgt, 240 000 000
Mark koſten, und eine Million Rozgen, die bei einem
Wel markt preis von 100 M. 100000000 M. koſten. Das
Vergnügen des Konſums von „einheim ſhem“ Getreide hat
alſo die ſtädtiſche Bevölkerung mit einer Mehrausgabe
von 290 Millionen Mark pro Jahr zu bezehlen.
Und dieſes Geld ſoll nun gan; einfach durch Verſtaatlichung
des Bäckereibetriebes und die dadurch bewirkte Verbilligung
der Brotprodukte aufgebracht werden Das iſt ja klar, daß
das vorſintflutliche Kleinhandwerk, wie es in der Bäckerei
vorhanden iſt, eine ungeheure Verſchwendunz an kollektiver
Arbeitskraft darſtellt. Höchſt bezeichnend iſt es aber, daß
erade die patentierten Mitielſtandsreiter nunmehr die rück-
ihtsloſeſte Wegraſierung des Handwerks wünſchen Ja, der
„junge Gelehrte“ meint ganz ungeniert: man ſolle überhaupt
vor einem Eingriff in die Privateigenlumeverhältniſſe nicht
zurückſchrecken nur die So ialdemokratie habe dieſe über
triebene Empfind amkeit hervorgeuſen, da man bei jedem
ſtaatlichen Eingriff gleich daran denke, daß dieſer im Sinne
der Soz'ald mkraten, d h. zu gunſten des Allzemeinheit,
geſchehen ſolle; davon ſei doch aber h'er gar keine Rede;
I ſollen ja nur unſere Junker etwas abbekommen. Und

urch eine Expropriat on zu dieſem Zweck werden doch
nicht, wi bei den verecheriſchen Plänen der Sozial demo
kratie di Grundlagen der ſittlichen Welior' nung umgeſtäürzt,
ſondern neu befeſtigt. Man ſieht: wenn der An tſemitis
mus der Sozialismus der Dummen iſt, ſo haben die Junker
er Wialtgmns erfunden: den Sozialismus der Rau“
riiter

Tagesgeſahidhte.
Zur Jmpffrage. Jm kaiſerlichen Geſundheitsamt hat

unter dem Vorſitz des Geh. Ober Regierungsrat Dr. Köhler
die nach dem Beſchluſſe des Bundesrats vom 16. Juni 1897
einzuberufende Kommiſſion von Sachverſtändigen getagt, die
über eine etwa notwendig gewordene Reviſion oder Er-
änzung der zum Vollzuge des Jmpfgeſetzes ergangenen Be

timmungen beraten ſollte. Mitglieder der Kommiſſion waren
Vertreter der Bundesſtaaten, mehrere Leiter der Landes
Jmpfanſtalten, Delegierte aus dem Reichsamt des Jnnern,
dem Reichs Juſtizamt und dem Kriege miniſterium, außer
ordentliche Mitglieder des Reichs-Geſundheitsamts, ſowie die
Profeſſoren Gerhardt und Robert Koch. Mehrere vom
kaiſerlichen Geſundheitsamt eingeladene Jnpf- und Jmpfzwangs-
ger hatten es abgelehnt, zu erſcheinen Das Ergebnis der

er handlungen war die Annahme mehrerer Anträge, die
darauf hinzielten, der Bevölkerung die Erfüllung der Jwp'-
flicht zu erleichtern, ohne den Zweck des Jmpfgeſetzes zu gehen ſo der Antrag des Verdots von Menſchenlymphe,

erner, daß in Zukunft nur noch auf einem Arm, und zwar
bei Erſtimpflingen auf dem rechten, bei Wiederimpflingen auf
dem linken geimpft werden ſolle. Sodann wurde die
Autorevacceination verworfen und die Entwickelung nur einer
Jwmpfpuſtel als ausreichend zur Erfüllung der geſetzlichen
Pflicht erklärt. Bezüglich der Beſtrafung der Jmpfweigerer
beſchloß die Kommiſſion, keine Anträge an den Bundesrat
z richten von einigen Rednern wurde zwar die
eit beiont, wenigſtens in Fällen betrügeriſcher Reni-

ten z auch an der zwangs weiſen polizeilichenVorführung feſtzuhalten (h). Die Frage nach der
weckmäßigkeit der Monopoliſierung der Lympherzeuzung in den
änden des Staates wurde dahin beantworitet, daß es im
ntereſſe der Jmpfärzte liege, nur ſtaatliche Jmpferzeugungs

inſtitute zuzulaſſen.
Den agrariſchen Junker- Lügen ergeht es wie

allen anderen Lügen auch ſie erzeugen neue Lüzen. Um
die Grenzſperre gegen ausländiſches Vieh und Fleiſch zu
rechtfertigen, logen und lügen die Herren Brot und Fleiſch
verteuerer, es handle ſich um eire rein ſanitäre Maßregel

das deulſche Vieh ſolle vor Anſteckung, die Magen des
deutſchen Volkes vor v x Nahrung bewahrt werden.
Umſouſt alle Proteſte, daß das ausländiſche Vieh nicht

Halle a. S., Sonnabend, den 13. Auguſt 1898. 9. Jahrg.

minder geſund iſt als das deutſche, umſonſt der Nach-
weis, daß Viehkrankheiten in Deutſchland ebenſogut vor
kommen wie in den anderen Ländera, und daß die Haupt
ſache ſei, für gute Behandlung, luftige Ställe und Reinlich
keit zu ſorgen mit jedem Proteſt wuchs die Sorge der
Junker um die Geſundheit des deutſchen Volkes und des
deutſchen Viehes die Grenzen bleiben verſchloſſen. Und
die Fleiſchpreiſe gehen immer mehr in die Höhe. Allein
das Volk wird ungeduldig. Und nun ſind neue Lügen not-
wendig. „Das Steigen der Fleiſchpreiſe, ſo ſagt man uns
jetzt, hat mit der Vieh G enzſperre nichts zu ihun. Auch
in Holland, England und Frankreich ſteigen die Viehpreiſe.“

Ja ſie ſteigen, das iſt richtig, jedoch lange nicht in dem
Maße wie in Deutſchland. Ja Jahren, wo das Futter gut
gerät, verkaufen die Bauern kein junges Vieh, ſondern ſie
ziehen es auf. So bringt ein gütes Fuiterjahr, wie das
ge enwärtige, ſtets ein Steigen der Flei chpreiſe, wohingegen
bei Futternot die Bauern das junze Vieh verkaufen müſſen,
ſo daß Futterteuerung ſtets billiges Fleiſch bringt. Freilich
nur für kurze Zeit, denn nachdem das junge Vieh geſchlachtet
iſt, tritt Viehmangel ein und als Folge hohe Fleichpreſſe.
Die vorzügliche Heu und Futterernle dieſes Jahres hat
überall eine Erhöhung der Fleiſchpreiſe hervorgebracht, und
auch in Deutſchland würden wir bei u gehindertem
i eertehr eine Steigerung der Fleiſchpreiſe gehabt

aben.
Aber zu dieſer allgemeinen und natürlichen Preisſteigerung

kommt in Deutſchland die künſtliche, durch die Grenzſperre
erzeugte Fleiſchteuerung. Und dieſe iſt es, unter der wir
leiden, und gegen die mit Recht das Volk ſich r Jn
England, wo die Löhne entſchieden höher ſind als in Deutſch
land, iſt das Fleiſch, trotz der Preisſteigerung, um 25 bis
35 Prozent billiger als in Denſſchland. Dieſe 25 bis 35
Projent wandern in die Taſchen unſerer Junker und
Agrarier.

Soldaten als Ernte Arbeiter. Auf die Anfrage
des heſſiſchen Landwirtſchaſtsrats beim Generalkommando des
11. Armeekorps betreffs der Beurlaubung von Soldaten zu
den Ernte Arbeiten hat das Generalkommando nach der
Frankf. Zig die Antwort gegeben, daß ein Hinausſchieben
des auf den 24. September feſtgeſetzten letzten Manöpertages
nur bis zum 29. September angängig und hierdurch nur
ein Aufſchub von fünf Tagen möglich wäre, der nicht im
Verhältnis zu den außerordentlich umfan reichen Arbeiten
ſtehen dürfte, die eine ſolche Anordnung für alle beteiligten
Zivil- und Militärbehörden erfordern würde. Die Beur-
laubung von Soldaten zur Hilfe bei den Ernte Arbeiten ſei
lediglich Sache der Regimenter. Den letzteren iſt von dem
Generalkommando die Anweiſung erteilt worden, derartigen
Anforderungen nach Möglichkeit zu entſprechen. Der Präſi
dent ſtellt den intereſſierten heſſiſchen Landwirten anheim, ſich
im Bedarfsfalle mit Geſuchen um Arbeitskräfte an das Kom
mando der nächſtgelegenen Truppenteile zu wenden

Alle derartigen Fälle beweiſen, daß ſelbſt vom Sia d-
punkte der heute maßgebenden Militärs die Dien zeit eine
noch zu lange iſt. Die Beurlaubung der Soldaten zu Ernte-
Arbeiten wirkt unſeres Erachtens ſozial ſchädlich, weil ſie
auf die Löhne und damit die Lebenshaltung der ländlichen
Arbeiter drückt.

Die deutſchen Hausagrarier am Wexhke.
Jn Wiesbaden trat am 4. d. Mis. der zwan gſte Ver

bandstag der ſtädtiſchen Haus- und Grundbeftzer- Vereine
Deutſchlands zuſammen. Die Verhandlungen, gerichtet auf
Wahrung der Jntereſſen des Grund und Boden und Woh
nunzswuchers, gewan en von vornherein einen ſtark politi-
ſchen Anſtcich. Ein Kan leirat Jihne (Leipzig) wendete ſich
gegen die Unterſtützung der Arbeiterwohnungs-Genoſſenſt aſ-
ten. Dieſe Unterſtüzung ſei ein Ausfluß des allgemeinen
Humanitätsduſels. Man wolle den Arbeitern alle Vorteile
ſchaffen, berückſichtige aber dabei das Jntereſſ des Haus
und Gru Lbeſitzes ſo wenig, daß dieſer völlig an die Wand
gedrück: werde. Ein Ausfluß dieſes Humanitätsduſels ſei
das allgemeine Wahlrecht, durch das der Arbeiter in die
Lage verſetzt werde, unzerrchifertigte Anſprüche zu erheben
und ſich Vorteile zu verſchaffen, die ihm nicht gekührlen.
Und während man mit den Arbeitern liebäu ele, um ihre
Stimmen bei den Wahl'n zu ergattern, laſſe man den Haus
beſitzer ohne eine anzemeſſene Vertretung. Es ſei ſehr be-
dauerlich, daß weder im Reich noch im preußiſchen Land
tage Veritreier der Hausbeſitzer- Intereſſen ſäßen.

Merkt euch das, Arbeter! Nur einer der Teilnehmer,
der Landtagsabgeordnete Ploß-Mülheim, war ehrlich und
verſtändig genug, dieſem brutalen Sta dpunkte entgegenzu
treten und Verwahrunz dagegen einzulegen, daß das allge
meine Wahlrecht argetaſtet werde

Ein Profeſſor Glatzel namte die Grund und Hausbeſitzer
die „treueſken Stützen des Staates“ und alle diejezigen, die
ihnen du ch Bau von Arbeiterwohnungen Konku renz berei-
ten, „Gegner der beſtehenden Ordnung“!!! Eine ga ze
Reihe von Rednern leagnete kurzweg, daß es eine Wo?nungs
not gebe!!! Es iſt alles gut und wohl beſtellt im Woh
nungsweſen. Die ärmeren Klaſſen haben gar keine Urſache,
t 9 ſchlechte Wohnungen, hohe Mieten u ſ. w. zu be

weren
iſt wirklich die höchſte Zeit, daß die Sanilätspolizei

ſich ſolcher Hausagrarier annim t und ſie auf ihren Geiſtes
zuſtand unterſuchen läßt, ehe ſie mit ihrem Wahnſinn ihre
Nachkommen erblich belaſten.

Der Verbandstag nahm folgende Reſolution an:
Der Zentralverband nimmt zur Zeit davon Abſtand, die Ein

führung eines einheitlichen Mietsvertrags- Formulars für die Ver
bandsvereine anzuſtreben. 2. Die Verbandsvereine haben im

ntereſſe ihrer Mitglieder darauf hinzuwirken, daß Mietsverträge
ſchriftlich abgeſchloſſen werden und die Verträge feletnge Be

immun zen enthalten: a) Der Mietszins iſt vierteljährlich oderhionatich im rin zu zahlen b) Bei Nichtzahlung eines Miets

zins- Teiles binnen beſtimmter Tage nach Fälligkeit iſt der Ver
mieter zur Kündigung des Mietsverhältniſſes ohne Einhaltungeiner alnd ine berechtigt. c) Der Mieter haftet dem Ver
mieter für alle Beſchädigungen des Grundſtückes, welche von
ſeinen Aftermietern, Hauegenoſſen, Dienſtboten und Angeſtellten,
ſowie bei einer für ihn oder dieſe Perſonen vorgenommenen Be
förderung von Sachen verurſacht werden, ohne Rückſicht darauf,
ob dieſe Haftung nach dem Geſetz eintritt. d Bei ereg
der als weſentlichen Beſtandteil des Vertrages zu erklärenden un
von briden Teilen zu unterſchreibenden Hausordnung iſt der Ver
wieter berechtigt, das Mieisverhältnis ohne Einha tung einer
t zu kündizen, jedoch erſt dann, wenn der Mieter
nach Verwarnung von neuem gegen die betreffende Beſtimmung
der Hausordnung verſtoßen hat. e. Bei Ueberlaſſung von Räumen
an Eheleute find beide Eheleute als vertragl ich berechtigt und
verpflichtet zu bezeichnen der w iſt demgemäß von beiden
Eheleuten zu unterzeichnen. Der Meter verſichert, daß er ein
den gemieteten Räumen entiprechendes Mob liar als unbeſchränktes
Eigentum beſitzt. Der Vermieter iſt berechtigt, falls dieſe Ver
r unrichtig iſt, oder falls das von dem Mieter bri Ueber
nahme der Räume eingebrachte Mobiliar nicht ſein unbeſchränktes
Eigentum iſt, zu jeder Zeit das Mie!sverhältnis ohne Einhaltun
einer Kundigungsfriſt aufzukündigen. Mit Rückſicht darauf, da
in dem weitaus größten Teile des Reiches die Karender Quartals
Erſten bezw. der 1. April und 1. Oktober die allgemeinen Um-
zugstermine ſind, werden diejenigen Verbandsvereine, in deren
Bezirken andere Termine üblich ſind, im all zemeinen Jntereſſe
erſucht darauf hinzuwirken, daß auch bei ihnen die Kuender-
Das Er ten als allgemeine Umzugs Termine eingeführt
werden.

Soziales.
Ja, ja, die Ochſen auf Solvayhall haben's

gut Aus Bernburg geht dem Anh. Volksbl. folgendes
Schriſtſtück zu:

Salzbergwerk Solvayhall, 9. Nov. 1895.
Auftra

An Herrn Magazinverwalter
Feit

hier.
Unſere Ochſen müſſen, um erhalten und ſtärker zu werden, bei

der Arbeit in jetziger Zeit täglich 10560 Pfd. gutes

Heu und Saufen erhalten.
Oder ſtatt deſſen die Hälfte Heu und ihm entſprechend gleich

wertige Nihrſßoffe 28 Pfd. Hafer, ſtatt Hafer geq etſcht auch
24 Pfd. Gerſte. Oder an Hülſerfrüchten 20 Pfd. Erbſen,
Bohnen, Wickenſchrot oder an Oelkuchen 25 Pfd.

Nach dieſer Norm können gewählt werden zu 52 Pfd. Wieſen
heu für beide O 5ſen die eine oder andere Körner-, Hülſen- oder
Oelſaatfrucht, wie angegeben und etwas trockene Schvitzel. Auf
1000 Pfd. Lebendgewicht ſind 30 Gramm Kochſalz zu über
ſtreuen. Auf 2640 Pid. 80 Gramm Kochſalz Zuſatz zur
beſſeren Verdauung.

So ſorgt man auf So vayhall in zärtlichſt r Gewiſſenhaftig-
keit für das Wohl der Ochſen, auf daß ſie geſund erhalten
bleiben und ſtärker werden

Ach. wenn's doch die Arbeiter auf Soloayhall auch ſo
gut hätten wie dieſe Ochſen, die bis aufs Gramm alles be-
kommen, was ſie brauchen. Die arbei. enden Menſchen auf
Soloayhall werden in ihrer Geſun heit nicht erhalten und
ſtatt ſtärker ſchvächer, bis ſie eines Tages die Arbeit auf
Solvayhall aufgeben müſſen, um ſich anderswo leichtere zu
ſu hen. Ja, ja, die Och ſen auf Solvyhall hiben's gut

Wie die Kouzenutration des Kapitals fort-
ſchreilet, beweiſen folgende Zahlen. Jm Jahre 1886/87
zählte man nach einer Zuſammenſtellung des Proſeſſors van
der Borghi in Aachen 2143 Aktiengeſellſchaften mit 4876,06
Millionen Mark Kapital, das Jahr 1891/92 weiſt ſchon
3124 Geſellſchaften mit 5771,1 Millionen Mark Kapital
auf, das Jahr 1896 ſchließt mit 3712 Geſellſchaften mit
6845,76 Millionen Mark inveſtiertem Kapital ab, das ſich
inzwiſchen aber noch weſentlich erhöht hat; denn nach einer
Angabe der Frankfurter Zeitung ſind im Jahre 1897 und
im erſten Halbjahr 1898 etwa 836 Miilliouen neuer
Emiſſionen an den Markt gebracht worden. Zieht man
außerdem in Betracht, daß dieſe Aktiengeſellſchaften noch
ein Konto von Schuldoerſchreibungen und ähnlichen Anleihen
in Höhe von 6387,77 Millionen Mark und ein Rücklage-
Konto von 1167,40 Millionen Mark aufweiſen, ſo kann
man wohl ſagen, daß in den deutſchen Aktiengeſellſchaften
fich ein Vermö en von rund 14*, Milliarden Mark repräſen
tiert.

Die Gründung jeder Aktiengeſellſchaft hat die Expropriation
von einigen hundert Kleinexiſtenzen zur Folge. So bereitet
die bürgerliche Geſellſchaft ihren Zuſammenbruch vor. Je
ſchneller dieſe Entwickelung fortſchreitet, deſto eher wird der
Zeitpunkt des Zuſammenbruchs kommen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 12. Auguſt 1898.

Eine ſoziale Großthat. Seitens der Gefängnis-
Geſellſchaft für die Provinz Sachſen und Anhalt iſt hier in
Halle eine Schreibſtube eingerichtet worden, die unter
Leitung des Paſtors Simſa ſteht und in welcher arbeits
loſe Beamten, Kaufleute, Schreiber, Lehrer, insbeſondere
ſolche, die aus dem Gefängnis entlaſſen worden ſind, mit
Adreſſenſchreiben und ähnlichen ſchriftlichen Arbeiten beſchäftigt
werden, um den Beſtrafien die Rückkehr in geordnete Ver
hältniſſe zu erleichtern. Ein ſolches Jnſtitut iſt an ſich ge
wiß zu begrüßen. Aber auffallen muß es, daß in dem zur
Verſendung gelangenden Zirkular geſagt iſt: die Preiſe werden
billigft nach Uebereinkunft berechnet. Die Schreiberlöhne
ſind ohnehin ſchen ſo ſehr auf den Hund S daß
eine noch weitere Unterbietung der üblichen Schreibgebühren

und eine ſolche wird doch durch das im Zirkular unter
ſtrichene Wort billigſt anzekündigt nicht nur den Wert
der Schreibſtube ſelbſt illuſoriſch macht, ſondern es wird
auch die Exiſtenz derjenigen gefährdet, die außerhalb der-
ſelben ihre Exiſtenz als Kopiſten und Schreiber kümmerlich
friſten müſſen. Das Zirkular trägt die Unterſchriften der

erren Prof. Hering, Prof. v. Lszt und Simſa.
e glauben, durch Betonung der e Billigkeit ihr

Werk zu fördern, ſo irren ſie ſich. Brachte doch vor



eine Verhandlung vor demd e daß en n her Sheehſnlge des allzu winzigen S

Gefan u winzauf hie Bahn T Unehrlichten getrieben worden war,

o daß er aufs neue dem Gefängniſſe zugeführt wurde. Was
ba Arbeiter ſchon hat einſehen lernen, daß nämlich auf

der Billigkeit, wenn ſie auf Koſten der Arbeitslöhne

e ehe r We Feuer elvep Le eher hee ſich gleichfalls betreffs der
ſationsform noch nicht entſcheiden könnengehe W weiteren Erörterung der Frage

r fallene Pfänder Die beim ſtädtiſchen Leihamte im
d erneuerten Pfänder mit den Nummernist i o de land ichene mit blauem Druck) gelangen vom

8. September an zur Verſteigerung.
ichenſtein. Und nochmals die ſechs Wochenre Wegen Beleidigung der Gemeinde-

Behörde. Wie nach eilig es iſt, daß gegen Strafkammer-
urte le keine Berufung mit nochmaliger Be oeisaufnahme zu
läſſig iſt, ſondern nur der Weg der Reviſion offen ſteht,
muß auch unſer Freund Weißmann wieder empfinden. Wäre
er in der Klageſache wegen Beleidigung der hieſigen G.-
meindebehö.de vor das Schöffengericht geſtellt werden, ſo
Hätte er in der Berufung vor dem La.ogericht neue Be
weiſe dafür erbringen können, daß die Desinfektion bei an
ſteckenden Kinderkrankheiten eben nicht in alles Fälle vor-
genommen wird. Dem Arbeiter Hermann Grunewald ſtarb
Am 27. Februar ein 3'/, jähriges Mädchen. Der hinzu

ezogene Arzt, Dr. med. Ziegner, der die Schweſter des verPeckinen Kindes ſchon mehrere Wochea an Dipötherie be
andelt hatte, ſtellte den Totenſchein auf Diphh rie aus.
runewald meldete den Fall der Gemeindebehörde; es ift

aber nicht das Geriugfſte zur Desinfektion ge
ſchehen. Das Einzige, was geſchah, wa- ein Abkürzung
der Beerdigunosfriſt von drei auf zwei Tage. Und trotz
dem wird Weißmann vorausſichtlich die unzemein harie
Strafe abſitzen müſſen.Sobeſaree Der Weindrecher Albert Horge wurde beim

im Bergerſchen Bruche von einem Steine mit ſo großerSerekne den Kof getroffen, daß er beſinnungslos nieder

te.i SStevben. Mit einem Grundkapital von 4 Millionen Mark
al ſich in Berlin die Aktiengeſellſchaft gebildet zur Herſtellungde elektriſchen Kleinbahn nach Mansfeld und Hettſtedt und mit

en r i die Gr erhtag früh erſchütterte
wie er ein fucchtbarer oß die StaCorbetha. Ueber das ſchreckliche Ende des Hilfsbahnwärters
Stecher aus Kriechau wird noch bekannt, daß er an der Thüringer
Strecke an der Dammböſchung Gras hackte. Er wollte einem
Schnellzuge ausweichen und ſprang nach dem Deubener Gleiſe
hinüder, wo er von einem dorther kommenden Zuge gelötet
wurde. Stecher ſtand unmütelbar vor ſeiner Verheiratung.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
t Oſtrau wurden dem Knechte Albert Steuber durch den
uſſchiug eines Pferdes ſchwere innere Verletzungen g.
hängt hat ſich in Schkeuditz der Bräutigam des Mädchens,

etzte. In einem Anfalle von religiöſem Wahnſinne ſ
Eſperſtedt bei Arnſtabt eine 70 jähr. Frau, nachdem ſie ſich

aſt entkleidet in die Scheune auf Stroh gelegt hatte, kreuzweiſe
en Leib auf. Jhr Mann fand die Unglückliche noch lebend auf,
och verſtarb ſie bald. In Hettſtedt fügte beim Abbruch eines
chuppens ein Balken dem Arbeiter Müller eine Verſtauchung

Rückgrates zu. Mehrere durch den Sturm abgebrochene
Schornſteinziegel verletzten in Lindenberg den Sohn des Land
wirts Jänicke ſchwer an der Schulter. Tödlich verwundet wurde

Halberſtadt der J Orto Hohmann durch ein
ſenſtück, das ihm in den Rücken fiel. Durch Blitz ſchlag wurde

ingeäſchert in Züchau eine Scheune des Gutsbeſitzers Hädicke.
n Ober-Teurſchenthal fuhr am Montag ein Blitz in das
chulhaus und richiete großen Unfug an, namentlich wurde die

dank e zerſplittert. En anderer Strahl t das elektriſche
äutewerk auf dem Bahnnofe in Bewegung, ein dritter verzehrte

eine Roggen Mandel. Jn Schleberode bei Freyburg fuhr
ein Bütz, ohne zu zünden, in das Haus des Gutsbeſitzers Elſte,

d in Redleben äſcherte ein Strahl die Hintergebäude der Ge
öfte von Müller und Fritze ein. Dem Arbeiter Handmann

wurde auf Domäne Kukulau bei Naumburg von der Dampf-
dreſchmaſchine ein Unterſchenkel abgeriſſen. Jn Köſen ſtürzte
zit Maurerlehrling Bock aus Pomnitz zwei Stock hoch von einem

cubau herunter, doch konnte er voch abends vach Hauſe geben.

Das a Woche in der Elſt r dem Leben rig

en
Berſammklungsberichte.

f Handelsbilf arbeiter. Der Verband aller im dels,
Tranäport und kehrsweſen beſchäftigten Hil hielt

S Sia b r hielt einenun2 über Rechtſprechung und acrhe Redner
führte verſchiedene Gerichtsurteile an und machte den Anweſenden
klar, daß der Arbeiter gegen die beſitzende Klaſſe ſehr im Zu

um a uchte Redner alle Berufskollegen, nur dasiſt.Voniti. zu leſen, in dem die Gerichtsverhandlungen nicht wie

in den bürgerlichen Blattern entſtellt oder totgeſchwiegen werden.
Es machte ſich wegen des ſtarken Andranges der Mitgliederzahl
notwendig, das Vereinslokal zu verlegen, da ſeit der letzten Reichs
tagswahl der Verein ſich erfreulicherweiſe bedeutend vergrößert
hat. Die Verſammlungen des Verbandes jeden Sonntag
nach dem 1. und 15. jeden Monats im Engliſchen Hof ſag V

f Schloſſer und Dreher. In der am 6. d. M. abgehaltenen
Mitglieder Verſammlung wurde zu der Abſchnitt „Du ſollſt
nicht ehebrechen“ aus der Broſchüre Die zehn Gebote und die be
ſfitzende Klaſſe von Adolf Hoffmann dorgelg Nach Beſprechung
einiger Verrinsangelegenheiten erfolgte die Wahl eines erſten Vor
ſitzenden Hierauf wurde die neue Geſchäftsordnung bis auf S 14
abgelehnt und dieſer S der beſtehenden Geſchäftsordnung beigefügt.
Die r des Kaſſierers auf das Halslahr iſt gepeüft
und für richtig befunden worden. Desgleichen erfolgte die Ab
rechnung über das Vergnügen. Auch dieſe wurde für richtig be
funden. Schluß der Verſammlung um 11 Uhr. Pr. B.

f Müller. Jn der Mitgliederver ſammlung von Sonntag den
7. Auguſt wurden zunächſt Beiträge erhoben. Dann folgte Ab
rechnung der Lokal und Unterſtützungskaſſe. Beide Kaſſen wurden

und für richtig befunden. Es wurde ferner ſeitens des
aſſierers über die vielen rückſtändigen Beiträge Da laut. Die

Reſtauten ſollen angehalten werden, die Rückſtände baldmöglichſt
begleichen. Ferner wurde wieder über Sonntagsarbeit geprochen. Diejenigen Kollegen, welche 379 Fragebogen im Beſth

aben, werden aufgefordert, dieſelben bei der nächſten Verſamm
ung, welche Sonntag den 4. September ſtattfindet, abzulieferu.

Zum Schluß wird noch ein neuer Kontrolleur gewählt. C. R.

Gerichtsſaal.
Ferien-Strafkammer.Halle, 10. Auguſt.

Wegen fahrläſſiger Tötung war angeklagt der Fuhrmann
Franz Scholle aus Holzwerißig bei Delitzſch, der beſchuldi
wurde, am 14 Mai d. J. den Tod des Schulknaben Ludwig in
Benndorf durch Fahrläſſigkeit verurſacht zu haben. Angeklagter
fuhr mit zwei zuſammengehängten Wagen und drei vor den Vorder
wagen geſpannten Pferden durch Bennvorf. Mehrere Kinder des
Dorfes deſtiegen den letzten Wagen und erfreuten ſich am Hinauf-
klettern und Herunterſpringen, was Angeklagter geduldet haben
ſoll. Auf den Zuruf eines Mädchens: „Da hängen ſich welche
dran“, ſoll An,eklagter entgegnet haben: „J laß doch“. Balddarauf ſprang der kleine Ludwig von dem Wagen herunter, fiel
unter die Räder und wurde über den Leib gefahren. Das Kind

arb der zu Hilfe geeilten Perſonen unter den Händen. Die An
lagebehö. de folgert aus dem Zucufe: „J laß doch“ eine gewiſſe
Ermutigung der Kinder zu dem gefähr ichen Spiel und legt dem
Angeklagten grobe Pflichtvernachläſfigunz, begangen durch Außer
achtlaſſung der Berufspflicht, zur Laſt. t Rückſicht auf die bei
den hinter einander Wehr Wagen hätte der Angeklagte um ſo
mehr die Pflicht aufmerkſamer Beoeachtung gehabt. Der Ange
klagte erklärte ſich für nicht ſchuldig, er habe den Zuruf des Mäd
chens nicht gehört. Der Staatsanwalt erachtete aber den Ange
klagten der fahrläſfigen Tö.ung für überführt und beantragte mit
Rückſicht auf den ſchweren Erfolg 6 Monate Gefärgnis. Das
Gericht erachtete aber keine Pflichtvernachläſſigung für erwieſen,indem nicht alle Momente, die dazu erſoroeeu ind erfüllt waren.

Der getötete Knabe ſei von dem Wagen heruntergeſprungen, nicht
und der Angeklagte ſei langſam gefahren. Aus der Nicht

eachtung des Zurufes allein konnte nicht der Schluß zur Straf
r gefolgert werden, infolgedeſſen auf Freiſprechung er
annt wurde
Erhöht wurde die Strafe des Maurers Ernſt Möritz aus

Bitterfeld, der vom dortigen Schöffengericht wegen Vele diguag
des Polizeiſergean en Behne zu zwei Wochen Gefängnis verur
teilt worden iſt. Gegen dieſes Urteil hat der Angeklagte, wie au
der Staatsanwalt Berufung eingelegt. Gelegentlich eines mi
ſeiner Ehefrau am 20. März d. J. ſtattgehabten Streites wurde
der Angeklagte von ſeinem Hauswirt zur Ruhe ermahnt mit dem
Bemerken, er wolle den Polizeiſergean Behne holen laſſen. Der
Angeklagte brauchte darauf einre beleidigende Aeußerung, wonach
Behne mit ſeiner, des Angeklagten, &hefrau Ehebruch gelrieben
haben ſollte. Mit Rückſicht auf die Schwere der Beleidigung und
die Bezichtigung der eigenen Ehefrau wurde Angeklagier heute
antragsgemäß zu 1 Monat Gefängnis verurteilt.

ach v Sehnen des r

Fußgelenks verletzt hatte und für unheilbar erklärt worden wgeſchlachtet. überließ de kauf
unter der Bedingung, daß Daniel dem B. pro Pfd. 20 Pf. abMehrerwerb als Verdienſt t ſich behalten

ollte. D ging r Witwe Richter und J daſelbſt, daß er
echönes und es Fleiſch von einem jun e)veräußern habe. e e meinte er, habe er zu Seedeaſe S

ſchlachter; das Pfd. ſolle nur 25 Pf. koſten. Frau Richter kaufte
aber nichts da ſie erſt ſelbſt kurz zuvor ein Schwein a dige

hatte. Eine B Richter war, kaufte10 Pfd. und als man dann hörte daß bei Brömme „ſchönes
Rindfleiſch“! das Pfund für 25 Pfennig zu haben ſei, da

ſchon en, andere den Braien jedoch

a

Anklage, weil er Pferdefl:iſch, das nicht den vorgeſchriebenen Stemel trug, als Nahrungzsmittel für h

und könne er als
Enigeld für ſeine Bemühung rechnen. Wie bekannt, eht die

Litteratur.
Sofort chineſiſch ſprechen ohne Lehrer. Unter dieſem

Titel iſt im Verlage von O. Georgi, Berlin SW., zum Preiſe
von 50 Pf. eine Beroſchüre erſchienen, welche neben einer kurz ge
faßten Behandlung der chineſiſchen Grammauk die wichtigſten
Redensarten in ch neſiſcher und deutſcher Sprache enthält.

Standesamtliche Nachrichten.
Zeitz, vom 31. Juli bis 6. Auguſt.

Eheſchlie nungen Der Arbeiter Drahoita und Maria Deubel. Der Former Kerner
und Auguſte Bührmann. Der Hetzer Seitz und Anna Kötſch (Ratibor). Der Tiſchler
Gerlitzke und Anna Floß (Wahren).

Geboren dem Vergarbeiter Müller ein S Dem Fabrikanten Jacobi ein S. Dem
Bergmann Schliwa ein S. Dem Klewpner Seidel ein S. Dem Tiſchler Linke eine T.
Dem Rang'ermei ter Dämmrich eine T. Dem Hackierer Herrmann eine T. Dem
Tiſchler Hultſch eine T. Dem Bäckermeiſter Kabiſch ein S. m Korbmacher Schnabel
eine T. Dem Schankwirt Maltitz ein S. Dem Schneidermeiſter Otto ein S. Dem
Schuhmacher Götte eine T. Dem Arbeiter Schmidt ein S. Dem Arbeiter Eidner eine
T. Dem Schloſſer Krauſe eine T. Dem Gaſtwirt Nitzſche eine T. Dem Tiſchlermſtr.
Kohlſtein eine T. Dem Arbeiter Weber eine T. Dem verſt. Arbeiter Mittenzwei eine
T. (Rasberg). Ein unehel. S. Dem Bergarbeiter Gaudig ein S. Dem Kanßzliſ
Leitzſch ein S. Dem Handſchuhdollenr Teichert ein S. Dem Handſchuhmacher Schmidt
ein S. Dem Korbmocher Zſchau eine T. Dem Kupferſchmied Andres ein S.

Geſtorben Bertha Voland, 1 M. Der Webermeiſter Gottlob Himmermann, 76 J
Ernſt Hillner, I M. Werner Ziegler, 2 W. Der Gutsbeſitzer Eduard Pfanter, 64
J. (Lützkewitz). Auguſt Stumpf, 8 M. riedrich Schräpler, 6 M. Luiſe Schlieben,
22 J Witwe Pauline Fuchs geb. Kunze, 48 J. (Schkölen). En il Tille, 4 M. Walther
Niewenhauſen, 2 W. Walther Schulze, 4 M. Frida Günther, 1 J.

Für die Redaktion veranſwortiich: Ad. Thſele in Halſe.

Kinderſtühle,
Stück 1 M.,

ohne Loch und Vortiſch, 50 Pf.,
beſſere 23 M. das Stück.

C. V. Riüttor.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 90.

de

J GroßesRestaurant zur bauernschenke

Reilſtraße 126.

wohilſchmeckendes,
kräftiges Roggenbrot empfiehlt
x Karl Koch, Herrenſtr. 1.

Deutſcher Metallarbeiterverban

Filiale Halle a. S.Sonntag den 14, Auguſt von nachmittags 3 Uhr ab findet in den
äumen desR

Glanchaiſchen Schützenhauſes
unſer

W dziesjähriges Hommerfeſt,
deſtehend in

Gartenkonzert, Beluſtigungen für Groß u. Klein
und darauf folgend m Ball mit freier Nacht ſtatt.

Programms find in den bekannten Zigarrengeſchäften und bei den Komitee
Mitgliedern zu erhalten.

Bei ungünſtigem Wetter findet das Konzert im Saale von Halle a n
Das Komitee.

Hierzu ladet insbeſondere die
ergebendſt ein

Freien Turnuerſchaft, Weißenfels
von Geſchenken.

Bis nachts 12 Uhr
„Zentralhalle“.

W eissemfeols.
Sonntag den 14. Auguſt im Gaſthaus zu Burgwerben

großes Gewerkſchaftsfeſt
verbunden mit Jnſtrumental- und Geſangskonzert, ausgeführt von der

Kapelle L. Tettmar und Auffüh rungen der
4 inderbeluſtigung mit Verteilung Schmalz Butter! Speck!

roßer Vall.
Abmarſch mit Muſik nach dem Feftlokal mittags 1 Uhr von der

Sämtliche organiſierten Arbeiter und Arbeit
werden um zahlreiche Betheiligung gebeten. Das

Restaurant zur bauernschenke

S S lachtefeF. JBlumenthalſtr. N.

ger
Feinſte Tafelbutter à Pfd. 1 M.
einſtes Tafelſchmalz 40 Pf.
rima fetter Sveck 50en nebſt Angehbrigen e 40, 50 88

ric argarine à Pfd. 40, 50,ewerkſchaftskartell. Rot- u. Leberwurſt à Pfd. 60

Einladung

Holzarbeiter-Verband. Zahlſt. Halle g. S. e e b

e e e S r e dzu der am Sonnabend den 13. Auguſt ſtattfindenden
Waſeſerfahrt nach der

Kollegen, Freunde und Genoſſen ladet hierzu freundii
Der Vorſtand.

Reilsburg.
fahrt abends 8 Uhr von der P er

n

Delitasch.
Fortbildungs- Verein für

Sonntag den 14. Auguſt 1898

Ausflug nach dem Jorſſt
2 Uhr. Sammelplatz Bahnübergang an arren

Landſchinken (3-6 Pfd.) à 65
Butterhandlung

Thalamtstr. 7.
Zur gefl. Beachtung
Beſonders empfehblenswert b

darf von u 5. e tgaretten Spezial GeDer Vorſtand. a. Marken beſter Qualität vei billigſten

Arbeiter.

haus.

Reſſaurant zur Reichshale, Kinclerwagen,

9 Reisekörbe,n u. Schießſtand zur gefl. Benutzung rin em
enriettenſtraße 32.

Empfehle mein Reſtaurant mit ſchattig.

„Achtungsvoll R. Keune.g. W. Leopold,Rodiauran 0r Batornschenſe e Lubuehhernſt.,
au t 13,neben der katholiſchen Kirche.Reilſtraße 126.

billigst unter Garantie

Bitte lesen Siel
Reparaturen an Vhren aller Art

Neue Feder einsetzen 1 Mkr., Unr10 Pt., Vhrzeiger 10 Pt., Vhrring 1 r

Uhrmachoer,

Preiſen, große Auswahl
Halle a. S., Leipzigerſtraße 33.
yriſch gebranunte ſaſfees

von 80 Pf. bis 200 Pf.
Graupen, fein, mittwen Kath. ſeh,

neue Vollheringe
à Stück 6, 7 und 8 Pf.,

ff. Magdeburger Sauerkohl
Petroleum per Luer 15 Ppf

empfiehlt

A. Trautwein,
Große Ulrichſtraße 31. V
ftestaurant zur bauernschenks

Reilſtraße 126.Daiao ind i die Inſerate veraniworii Auge Tr s T
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